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Berlin, vom 15. April. — Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem Ober⸗Conſiſtorial⸗Nathe und Profeſſor 
der Theologie, Dr. Auguſti in Bonn, das Prädikat 
eines Conſiſtorial Direktors beizulegen und das fuͤr ihn 
ausgefertigte Patent Aller hoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 
Auch haben Se. Königl. Majeſtaͤt geruht, den bisheri⸗ 


ts⸗Rath in Kleve, und die Aſſeſſoren 


gen Appellations⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Gerhard Merrem zu 


Andreas Hellweg zu Koͤln, Friedrich v. Uechtritz zu 
Duͤſſeldorf und Franz Anton Herrmann v. Solem ae 5 


du Trier gleichfalls zu Landgerichts⸗Räthen zu ernennen. 
Im Sezirke der Koͤnigl. Regierung zu Oppeln iſt 
der Superintendent⸗Verweſer der Dioͤjes Rimptſch, Pa⸗ 


ſtor Bock, zum wirklichen Superintendenten, der Pfor⸗ 


rer Schubert in Zembowitz zum Erzprieſter des Roſen⸗ 
berger Sprengels in die Stelle des wegen Alters ſchwaͤche 


in den Ruheſtand verſetzten Erzprieſter Gruͤhler und der 
zeitherige Kooperatar Jonas Werner zum Pfarrer in 
Groß⸗Hoſchuͤtz befoͤrdert worden. 8 


V 
Das Journal de St. Petersbourg enthält folgende 


tomaniſchen Pforte gefaßten Beſchluß 
vom Contre- Admiral Laſareff beſehlig 


Sifipolis vor Anker gehen zu laſſen. 


angekündigt, das 
te Geſchwader zu 
Dieſe Maßregel 
Kon inope 
dor der Ankunft dieſes Geſchwaders . 
ſtige Veränderung motivirt worden. Die Aegyptiſche 
Armee Hatte in der That ihren Marſch eingeftellt, und 
les ſchien eine nahe Ausgleichung zu verſprechen. — 
Dieſe Thatſache, welche der Artikel vom 3. (15.) März 


beolchergeſtalt zur öffentlichen Kenntniß brachte, it von 
Aeßhreten Franzoſiſchen Zeitungen ſeltſam entſtellt wer, 


den. Sie ſchreiben die mit Hinſicht auf das Kaiſer⸗ 


90. Mittwoch den 17. April 1833. 


eee 


che Geſchwader getroffene Entſcheidung den Schritten 


zu, die der Franzöſiſche Botſchafter, Admiral Nouſſin, 
nach ſeiner Ankunft in Konſtantinopel bei der Pforte, 
gethan haben fol, — Eine ſolche Behauptung, die mit 


den zwiſchen Rußland und Frankreich obwaltenden Ver⸗ 


haͤltniſſen nicht uͤbereinſtimmen würde, erfordert eine 
Berichtigung. — Der Thatbeſtand der Ereigniſſe tt 
folgender: Am 21. Jan. (2. Febr.) richtete die Pforte, 


beunruhigt durch Ibrahim Paſcha's Marſch gegen Bruſſa, 


eine offizielle Note an den Ruſſiſchen Gefandten, um: 
den Kaiſer nicht nur um eine Unterſtötzung 
zur See, ſondern auch um eine gleichzeitige 
Ab endung von Landtruppen zu erſuchen. — 
Am 25. Jan. (6. Febr.) kehrte der General⸗Lieutenant 
Murawieff nach Konſtantinopel zurück. An demſelben 
Tage erhielt die Pforte die Nachricht, daß Ibrahim zu 
Kintahia ſtehen geblieben ſey. — Der Eindruck, den 


dieſe Nachricht anf den Divan machte, zeigte ſich dei 


der erſten Zuſammenkunft, in welcher der General Lien⸗ 
tenant Murawieff den Erfolg feiner Miſſton auseinan⸗ 
derſetzte. In dieſer Zuſammenkunft, welche am 27ften 


Januar (Z. Februar) ſtatthatte, legte der Reis⸗Efendi 


die Frage vor, „ob es bei dem jetzigen, weit größere St 
cherherheit fuͤr die Pforte verſprechenden, Zuſtande der 
Dinge nicht zweckmäßig ſey, die Unterſtützung, welche 
ſie wenige Tage vorher in Anſpruch genommen hatte, 
als ſie ſich noch von einer nahen Gefahr bedroht glaubte, 
abzulehnen.“ Herr v. Butunieff erwiederte, daß der 
Sultan allein daruͤber zu entſcheiden habe, ob es ange⸗ 
meſſen waͤre, die noch eben erſt mit ſolcher Inſtaͤndig⸗ 
keit nachgeſuchten heilbringenden Maßregeln aufzuſchie⸗ 
ben; er machte jedoch bemerklich, daß die Ankunft des 
Geſchwaders ſchwerlich abzuwenden ſeyn wuͤrde, wenn 
es Sebaſtopol ſchon verlaſſen hätte, wie man zu glauben 
allen Grund habe; aber daß es vielleicht angehen würde, 
wenn man es auf der See anträfe, daſſelbe in den 
Meerbuſen von Burgas einlaufen zu laſſen, damit ſelbi⸗ 
ges für den Fall, daß die Umſtaͤnde feine Gegenwart 


noch erfordern ſollten, ſtets im Stande waͤre, der Haupt⸗ 


x 


ſtadt ſogleich zu Hälfe zu eilen. Er forderte den Reis⸗ 


Stücken durch den Ruſſiſchen Gefandten bereits neun 


Efendi zu gleicher Zeit auf, den Wunſch, den er, mit 


Bezug auf den, unſerem Geſchwader zu ertheilenden 
Gegenbefehl, ausgeſprochen, ſchriftlich abzugeben; zugleich 
erſuchte er dieſen Miniſter, ein Dampfſchiff oder ein 
leichtes Fahrzeug zur Verfuͤgung der Kaiſerl. Geſandt⸗ 
ſchaft zu ſtellen, und es unſerer Flotte entgegen zu fens 
den. — In Folge dieſer Unterredung und nach dem 
foͤrmlichen Erſuchen des Herrn von Butenieff, ließ ihm 
der Reis⸗Efendi am 5. (17.) Februar ein Memoran⸗ 
dum zuſtellen, worin der von dem Ottomanniſchen Mis 


neſter in der Zuſammenkunft vom 27. Januar (8. Feb.) 


ausgeſprochene Wunſch aufgeſetzt war. — Dieſes Akten⸗ 
ſtuͤck iſt zn wichtig, als daß man es nicht wörtlich bes 
kannt machen ſollte, ſo wie auch die von Herrn von 
Butenieff an den Reis⸗Efendi gerichtete Antwort, die 
an demſelben Tage, dem 5, (17.) Februar, uͤbergeben 
wurde. (Siehe weiter unten.) — Dieſe Aufſchluͤſſe zus 
ſammengenommen werden hinreichen, um die Thatſachen 
in ihrer ſtrengen Wahrheit feſtzuſtellen; es ergiebt ſich 
daraus: daß die Anweſenheit des Kaiſerlichen Geſchwa— 
ders im Bosporus von dem Augenblick an, wo die Ge⸗ 


fahren, welche die Hauptſtadt bedroht hatten, entfernt 


ſchienen, namentlich ſeitdem die Aegyptiſche Armee ihren 


Marſch eingeſtellt hat, — ein Reſultat, welches 


nach dem foͤrmlichen Eingeſtaͤndniß der Pforte dem 
Einfluß der heilſamen Abſichten Sr. Maje⸗ 


ſtaͤt des Kaiſers zu verdanken iſt — nicht mehr für 


noͤthig erachtet wurde; — daß der Ruſſiſche Geſandte, 
von dem Gefühl feiner, Pflicht geleitet, den Willen Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers im voraus erkannte, als er ohne 
Zaudern den Wuͤnſchen des Sultans nachgab, und daß 
er in dieſer Ueberzeugung der Erſte war, welcher dem 


Ottomaniſchen Miniſter den Vorſchlag machte, das 


Ruſſiſche Geſchwader in den Meerbuſen von Burgas 
einlaufen zu laſſen, damit es ſtets in Bereitſchaft ſey, 
der Hauptſtadt zu Huͤlfe zu kommen, wenn deren Sicher⸗ 
heit etwa noch einmal bedroht würde; daß dieſe Exflä 
rungen zwiſchen dem Ruſſiſchen Bevollmächtigten und 
dem Reis⸗Efendi am 27. Januar (8. Febr.) gewechſelt 


wurden, während der Admiral Roufſin, der am 5. (17.) 


Februar in Konſtantinopel anlangte, ſeine erſte Unter⸗ 
redung mir dem Ottomaniſchen Miniſter nicht eher als 
am 7. (19.) Februar hatte; — daß Herr v. Butenieff 
es war, welcher am 27. Januar (8. Febr.) die Pforte 
aufforderte, ein leichtes Fahrzeug zur Verfuͤgung der 
Kaiſerl. Geſandtſchaft zu ſtellen, um es unſerem Geſchwa⸗ 
der entgegenzuſchicken, und nicht, wie gewiſſe Zeitungen 
faͤlſchlich berichtet haben, der Franzoͤſiſche Botſchafter, 
der dieſe Abſendung verlangt und durchgeſetzt hätte; — 
endlich, daß der Gedanke, dem herbeieilenden Kaiſerl. 
Geſchwader vor ſeinem Einlaufen in den Bosporus Ge⸗ 
genbefehle entgegenzuſchicken und es im Meerbuſen von 
Burgas vor Anker gehen zu laſſen, ſchon gefaßt war, 
ohne daß Admiral Rouſſin ſich im geringſten deshalb 
zu bemuͤhen oder die geringſte Drohung an die Pforte 
ergehen zu laſſen brauchte; und zwar aus dem ganz ein⸗ 


flachen Grunde, weil dieſes Arrangement von freien 


ſo wird das’ Kaiſerl. Kabinet, ſich gewiß zuerſt und auf 


Tage vor der Ankunft des Franzoͤſiſchen Botſchafters 
vorgeſchlagen worden war. — Die neue Beſtimmung 
unſeres Geſchwaders war ſonach im voraus durch die 


von Herrn v. Butenieff in der Konferenz vom 27. Ja- 


nuar (8. Febr.) gemachten Anerbietungen angedeutet 


worden, und dieſer Miniſter konnte alſo, als unſere 
Schiffs⸗Diviſton am Morgen des 8. (20.) Februar bei 
Bujukdere vor Anker ging, über den zu faſſenden Ent⸗ 
ſchluß keinen Augenblick zweifelhaft ſeyn. Er beeilte 
ſich, dasjenige zu beſtaͤtigen, was er bereits am 27. Ja⸗ 
nuar geſagt, „daß er naͤmlich glaube, den Wuͤnſchen des 
Großherrn genuͤgen zu muͤſſen, indem er darein willige, 


daß das Kaiſerl. Geſchwader ſich, bis zum Eingang? 


fernerer Befehle Sr. Majeſtaͤt, in dem Golf von Bur⸗ 
gas aufſtelle.“ — In dieſem Sinne druͤckte der Ruſſi⸗ 
ſche Geſandte ſich gegen den General- Adjutanten Sr. 
Hoheit, Muſchir Achmet Paſcha und gegen den Seraskier 
Chosrew-Paſcha bei dem Beſuche aus, den dieſe beiden 
vertrauten Rathgeber des Sultans unſerm Miniſter am 
Sten (20 ſten) und am 10ten (22ſten) Februar machten. 
Als Antwort wurde ihm die feierliche Erklaͤrung zu 
Theil, daß, obgleich der Sultan ſich noch im? 


mer der Hoffnung hing ebe, daß die Aegyp⸗ 


tiſchen Angelegenheiten ſich friedlich und 
ohne eine neue Verwickelung endigen wär 
den, er gleichwohl in allen Fällen beharrlich 
auf den hochherzigen Beiſtand des Kaiſers 
rechne. — Um dieſelbe Zeit uͤbernahm der Franzoͤſiſche 
Botſchafter, in der Abſicht, auch ſeinerſeits die Pforte 
von der Sorge feiner Regierung für die Intereſſen des 


Großherrn zu uͤberzeugen, die Verpflichtung, bei dem 


Paſcha von Aegypten auf die Annahme der von Sr. 
Hoheit vorgeſchlagenen Friedens Bedingungen zu drin⸗ 
gen. Sollte dieſer Schritt mit Erfolg gekrönt werden, 


richtig dazu Gluͤck wuͤnſchen, denn ein ſolches Reſultat 
würde den Abſichten vollkommen entſprechen, die ſowohl 
die Sendung des General-Lieutenants Murawieff nach 
Alexandrien, als die Abfertigung eines Geſchwaders 
nach Konſtantinopel eingegeben haben. — Bis daß aber 
der Paſcha von Aegypten ſich den ihm aufgelegten Ber 
dingungen unterworfen und fie ohne Umſchweife erfüllt 


hat, erheiſcht die Vorſicht, der Aufrichtigkeit der Ver 


ſprechungen Mehmed Ali's nicht allzuſehr zu trauen. 
Was dieſe Vorſicht noch nothwendiger macht und 
uns in unſerer Ueberzeugung beſtaͤtigt, iſt das 


neuere Betragen Ibrahim's, der, mit Hintanſetzung 


ſeiner eigenen Zuficherungen, und im offenbaren Wi 
derſpruche mit den dem General, Lieutenant Mur 
rawieff gemachten Verheißungen, ſeine militairiſchen 
Operationen noch weiter auszudehnen, die Tuͤrki⸗ 
ſchen Behoͤrden von Smyrna abzuſetzen, und ſich der 
Städte Magneſia und Palikeſer zu bemaͤchtigen gewagt 


hat. Hierzu kommt noch, daß waͤhrend auf dieſe Weiſe 


die Aegyptiſche Armee eine Stellung einnimmt, die je 


mehr und mehr die Ruhe der Hauptſtadt des Ottoma“ 


niſchen Reiches bedroht, Mehmed Ali feine Kriegs“ 


teſte zu erklären: 


machen die Guͤte gehabt, 


Ruͤſtungen thaͤtig fortbetreibt, und fich anſchickt, dem 
Ibrahim neue Verſtaͤrkungen zugehen zu laſſen. — 


Dieſe Nachrichten hatten der Pforte lebhafte Beſorg⸗ 
niſſe eingeſtoͤßt, und ließen fie einen noch um fo größer 
ren Werth auf die Gegenwart unſeres Geſchwaders 


legen. — Gleich nachdem ſolche am 28. Maͤtz hier 
eingegangen, ertheilte der Kaiſer dem General⸗Gouver⸗ 
neur von Neu⸗Rußland, Grafen Woronzow, den Befehl, 
die in Odeſſa vorbereitete Expedition, ſammt den Lan⸗ 
dungs⸗Truppen, unter der Bedeckung einer Abtheilung 
der Flotte, befehligt von dem Contre⸗Admiral Kumani, 
unverzuͤglich abgehen zu laſſen. Dieſe Expedition ging 
in der That am 17. (29.) Maͤrz um 6 Uhr Morgens 
unter Segel. Ihre Ankunft wurde in Konſtantinopel 
mit Ungeduld erwartet, und die Ottomaniſche Regierung 
hatte ſchon fruͤher die noͤthigen Befehle ertheilt, um fie 
mit Lebensmitteln und Allem, was ſie ſonſt beduͤrfen 
moͤchte, zu verſehen. Hiernach werden bald hinreichende 
Kräfte vorhanden ſeyn, um die Hauptſtadt des Ottoma⸗ 
niſchen Reiches, wenn ſie ferner noch bedroht werden 
ſollte, zu vertheidigen, oder die mit dem Paſcha von 
Aegypten angeknuͤpften Unterhandlungen zu unterſtuͤtzen. 
Nachdem dieſe militairiſchen Maßregeln getroffen wor⸗ 
den ſind, hat der Kaiſer, um durch eine feierliche Ver⸗ 
kuͤndigung feiner Beſchluͤſſe den ehrgeizigen Plaͤnen 
Mehmed Ali's einen Damm entgegenzuſetzen, ſeinen 
Miniſter in Konſtantinopel beauftragt, auf das Beſtimm⸗ 
„daß das dem Sultan, auf das aus⸗ 
druͤckliche Verlangen dieſes Souverains, zum Beiſtande 
geſandte Geſchwader und Truppen Corps den Befehl 
habe, in der von ihnen eingenommenen Stellung bis zu 
dem Augenblicke zu bleiben, wo Ibrahim Klein s After 


geräumt haben, Liber den Taurus zuruͤckgegangen ſeyn, 


und der Paſcha von Aegypten in die von der Pforte 
vorgeſchlagenen Bedingungen 

obald dieſer doppelte Zweck erreicht worden, werden 
Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt, wie Sie ſolches unterm 17ten 
Februar laut verkündigt haben, Ihrer Flotte und Ihren 
Truppen den Befehl ertheilen, nach Rußland zuruͤck⸗ 
zukehren. 5 8 5 ; 5 
Ueberſetzung eines Memorandums der Otto⸗ 

maniſchen Pforte, uͤbergeben den Sten 

3 (Iten) Februar 1833. 
Nachdem 


Sultan das Anerbieten 
— ein Anerbieten, das von 
St. Hoheit freudig angenommen worden, — hatte man 
lich kuͤrzlich mit Sr. Excellenz dem Herrn von Butenieff 
Über die Mittel, daffelbe in 
ſchien) ins Werk zu 
richten, beſprochen, und ſogar ſchon die Maßregeln, die 
zu dieſem Behufe für nöthig erachtet wurden, feſtgeſtellt. 
— In Betracht jedoch der gegenwaͤrtigen Lage der 
Dinge, nämlich der Rückkehr Sr. Exeellenß des General, 
neutenants Murawieff aus Aegypten, wohin er ſich im 
Auftrage Sr. Majeftät des Kaiſers begeben, in Betracht 
der Mittheilungen, die ihm von Mehemed Ali Paſcha 
gemacht worden, ſo wie der Nachrichten aus dem Haupt⸗ 


quartier Ibrahim Paſcha 's, 


daß es, um die 
gewilligt haben wird.“ — 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland dem 
eines Beiſtandes zur See zu 


ö gegenwaͤrtigen Memorandums, 
a ö moͤglichſter Geſchwindigkeit 
Lindem der Falk dringend zu ſeyn 


welcher der hohen Pforte 
ankuͤndigt, daß er in ſeiner Poſition ſtehen bleiben und 
nicht weiter vorruͤcken 
dieſes Reſultat dem Einfluſſe der von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer geaͤußerten heilſamen Abſichten zu verdanken 
iſt, — halten wir es fuͤr unſere Pflicht, unſere lebhaf⸗ 
teſte Erkenntlichkeit und das tiefe Dankgefuͤhl, von dem 
wir durchdrungen ſind, an den Tag zu legen. — Doch 
bietet ſich jetzt eine neue Betrachtung in Betreff der 
verlangten Huͤlfe dar. Ohne Zweifel darf man ſich 
nicht allzufruͤh einer vollkommenen Zuverſicht, hinſichtlich 
der Handlungen unſerer Gegenwart uͤberlaſſen; da es 
ſich aber eben ſo gut zutragen koͤnnte, daß die unbe⸗ 
dingte und ſchleunige Ausfuͤhrung der obgedachten Vor⸗ 
ſichts ⸗Maßregel boͤswillige Dispoſitionen erzeugte und 
den Wiederanfang der Feindſeligkeiten herbeifuͤhrte, ſo 
iſt es, als dem Intereſſe einer gefunden Politik gemäß: 


befunden worden, die in Rede ſtehende Maßregel nicht 


ganz und gar aufzugeben, ſondern insgeheim die Mittel 
zu verabreden, wie ſolche noͤthigenfalls in Ausführung 
gebracht werden könnte, — Diefe Mittel find: daß die 
verlangte Flotte ſich bereit halte, mit jedem Augenblicke 
unter Segel zu gehen, ohne jedoch ſchon jetzt die Anker 
zu lichten; daß ſie vielmehr zu dieſem Behufe die wei⸗ 
teren Befehle abwarte, um, ſobald ihre Gegenwart fuͤr 
noͤthig befunden worden, unverzuͤglich aufbrechen und 
raſch ankommen zu koͤnnen; daß bei Bujukdere vor dem 
Palaſt der Ruſſiſchen Geſandtſchaft beftändig ein Packet: 
boot bereit ſtehe, um erforderlichenfalls der Flotte den 
noͤthigen Wink geben zu koͤnnnen. — Die Ausfuͤhrung 
dieſer Maßregeln ſteht Sr. Excellenz dem Ruſſiſchen 
Geſandten zu; und in Betracht der von Sr. Majeſtaͤt 
dem Kaiſer geaͤußerten guͤtigen Geſinnungen glaubt man, 
gehegte Abſicht vollſtaͤndig zu erreichen, 
nothwendig ſey, auch hinſichtlich der verlangten Land⸗ 
macht eine aͤhnliche Vorkehrung wie mit der Flotte zu 
treffen, damit dieſes Huͤlfs⸗Corps noͤthigenfalls in der 
That disponibel ſey, und, ruͤckſichtlich ſeines Einfluſſes 
und Nutzens, hinter der Huͤlfe zur See nicht zuruͤck⸗ 
bleibe. — Mag dieſes Armee, Corps ſich alſo ſchon jetzt 
in Bewegung ſetzen, laͤngs der Donau vorgehen, und 
der Anweiſungen gewaͤrtig ſeyn, die ihm binnen Kurzem, 
nach Lage der Umftände, durch unſeren Freund, den 
Herrn Geſandten, den man davon in Kenntniß ſetzen 
wird, zugehen werden; mag endlich der Herr Geſandte 
ſich zu dieſem Behufe mit dem Herrn General Kiſſeleff 
in Verbindung ſetzen. — Dies iſt der Gegenſtand des 
das man Sr. Excellenz 
dem Ruſſiſchen Herrn Geſandten uͤbergiebt. 
Memorandum, am 5. (17.) Februar 1833 von 
dem Ruſſiſchen Geſandten an die Hohe 
Pforte gerichtet. : 

Ich habe von dem Memorandum Kenntniß genom⸗ 
men, welches Se. Excellenz der Reie⸗Efendi dem Ruſſi⸗ 
ſchen Dragoman zugefertigt hat, und ich beeile mich, 
darauf zu antworten. — Die von Sr. Hoheit dem 
Sultan fuͤr die aufrichtige Freundſchaft, von welcher 
der Kaiſer ihm durch die Sendung des Generals 


» 


werde, in Betracht endlich, daß 


— 


Mutatvieſf und durch das Anerdieten einer Unterſtuͤtzung 
zar See Beweiſe gegeben hat, an den Tag gelegten 
Dankbezeigungen werden, ich bin davon uͤberzeugt, von 
Sr. Kaiſerlichen Majeſtaͤt mit großer Zufriedenheit auf 
genommen werden. — Ich werde nicht ermangeln, zus 
gleich die in dem beſagten Memorandum ausgeſproche⸗ 
nen Modificationen in Betreff der von der Pforte nach⸗ 
geſuchten Huͤlfe von Ruſſiſchen Landtruppen von der Seite 
der Donau her zur Kenntniß des Kaiſerl. Hofes zu brin⸗ 
gen. — Was die in dem Memorandum angegebenen Mo⸗ 
dificationen mit Hinſicht auf die Abſendung des Geſchwa⸗ 
ders im Schwarzen Meere anbetrifft, fo werde ich mich 
ebenfalls beeilen, dem Herrn Admiral Greigh durch die 
Muſſiſche Poſt, welche morgen abgehen ſoll, davon Mit⸗ 
theilung zu machen. Aber ſtets von den aufrichtigen 
und wohlwollenden Geſinnungen meines erhabenen Sou⸗ 
verains geleitet, mache ich mir es zur Pflicht, heute 
eine Bemerkung zu wiederholen, die ich bereits bei uns 
ſerer Zuſammenkunft in der Pforte am 27. Januar 
(8. Februar) Ihren Excellenzen den Ottomaniſchen 
Miniſtern vorzutragen die Ehre hatte, nämlich daß ich 
auf ausdruͤckliches Geſuch Sr. Excellenz des Reis⸗Efendi, 


welches derſelbe im Namen des Sultans that, ſchon 


zehn bis zzwolf Tage vorher, ſowohl zu Lande als zur 
See, an den Herrn Admiral Greigh geſchrieben hatte, 
um die Abſendung des Kaiſerlichen Geſchwaders zu be⸗ 
ſchleunigen. Wenn der Ruſſiſche. Lugger Schivokoy, der 
damals nach Sebaſtopol abgefertigt wurde, zu gehoͤriger 
Zeit an ſeinem Beſtimmungs⸗Ort eingetroffen ift, kann 
das Geſchwader bald darauf von dieſem Hafen aus un⸗ 
ter Segel gegangen ſeyn. Angenommen nun, daß dies 
wirklich der Fall geweſen, ſo iſt es moͤglich, daß das 
Kaiſerliche Geſchwader in einem der nächſten Augenblicke 
am Eingange des Bosporus erſcheint. Ich beeile mich 
alſo, die Hohe Pforte auf dieſen 
machen, indem ich ſie erſuche, 
davon zu benachrichtigen, was Se. Hoheit der Sultan 
in dieſem Falle beſchließen wuͤrde, damit ich meine wei⸗ 
teren Maßregeln danach nehmen kann. Dieſe Bemer⸗ 
kung muß um ſo nothwendiger gemacht werden, als in 
dieſer Jahreszeit das Kaiſerliche Geſchwader nicht auf 
der hohen See umherkreuzen kann, ohne ſich ſehr ernſten 
Gefahren auszuſetzen. Ich muß endlich Sr. Excellenz 
dem Reis⸗Efendi noch in Erinnerung bringen, daß ich 
in dieſem Augenblick weder ein leichtes Fahrzeug, noch 
ein Dampfboot zu meiner Verfuͤgung habe, um es 
noͤthigenfalls in das Schwarze Meer ſenden zu koͤnnen.“ 


Ein Courier, der am Lten d. M. angekommen iſt, 
bringt aus Konſtantinopel Nachrichten, die bis zum 
49. Maͤrz reichen. An dieſem Tage erwartete der 
Divan die Antworten Mehemed Ali's auf die ihm ge⸗ 
machten Vorſchlaͤge. Ibrahim Paſcha ſtand mit dem 
Haupt, Heere in Kiutahia. Einige Abtheilungen hatten 
verſchiedene Punkte inne, einerſeits in der Richtung von 
Aidin⸗Guzel⸗Hiſſar und Magneſia, auf dem Wege nach 
Smyrna; 
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Punkt aufmerkſam zu 
mich guͤtigſt unverzuͤglich 


andererſeits gegen Bruſſa und Kajſarieh in 
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Kappadocien. Die vollkommenſte Ruhe herrſchte Fort: 
waͤhrend in Konſtantinopel. Das Geſchwader des Contre⸗ 
Admirals Laſareff lag auf der Rhede von Bujukdere 
vor Anker. Am 1. (13.) Mär gab der Seraskier 
Chosrew Paſcha dem General Lientenaut Murawieff ein 
Ehren⸗Mahl, zu welchem auch der Herr Contre⸗Admiral 
Laſareff und der Ruſſtſche Miniſter Herr von Butenieff 
eingeladen waren. Der Seraskier brachte die Gefund⸗ 
heit Sr. Majeſtaͤt mit folgenden Worten aus: „Auf 
das Wohlſeyn des Kaiſers Nikolaus „des aufrichtigen 
und großmuͤthigen Freundes des Sultan Mahmud.“ 


Deu ſch lan b. 


Muͤnchen, vom 7. April. — Das Regierungs⸗ 
Blatt meldet die Ernennung des Kaͤmmeres und ehe⸗ 
maligen Geſandten am Niederlaͤndiſchen Hofe, Grafen 
von Jeniſon⸗Wallwort, zum Königl. Bayerſchen Geſand⸗ 
ten am Hofe von London. 

Der Feldmarſchall Fuͤrſt von Wrede wird dem Ver⸗ 
nehmen nach im Laufe der Eünftigen Woche von Muͤn⸗ 
chen nach Ellingen abreiſen. ER 1 

Vorgeſtern Vormittag traf der nach Griechenland reis 
ſende K. Kuffifche wirkliche Stagtsrath und Ritter 
Catacazy, nebſt Herrn Secretair Grafen v. Stackelberg, 
von Petersberg dahier ein. Se. Excellenz wird erſt 


nach 14 Tagen die Reiſe fortſetzen. 
i ‚Köthen, vom 9. April. — Geſtern um 6 Uhr 
Morgens iſt aus Dresden per Eſtafette die Höchft ber 


trübende Nachricht hier angelangt, daß der aͤlteſte Bru⸗ 


der unſerer regierenden 


| Frau Herzogin, Se. Durchl. 
der Fuͤrſt Heinrich LX. 


Reuß, welcher am 19. März 


die hieſige Stadt im beſten Wohlſeyn verlaſſen hatte, 


in Dresden an den 
daſelbſt in der 
ſtorben ſey. 


Maſern ploͤtzlich erkrankt und 


— —— —L—tH-—— 


Frankfurt a. M., vom 10. April. — Wie man 
vernimmt iſt der, der Großherzogl. Heſſiſchen Poltzei⸗ 
bedeckung entſprungene Dr. Neuhof im Herzogl. Naſſaui⸗ 
ſchen Amte Koͤnigſtein ergriffen, nach Wiesbaden, trans 
portirt worden, und wird heute gefaͤnglich hier einge— 
bracht werden. — Heute Nacht wurde, wahrſcheinlich 
aus Veranlaſſung des in der verwichenen Nacht ausge⸗ 
brochenen Feuers, auch Mannſchaft von dem buͤrgerlichen 
Loͤſchbataillon zum Wachtdienſt beordert. Geſtern Abend 
um 11 Uhr zeigten ſich einige Perſonen in der Mähe 
des Pulvermagazins, welches etwa eine Viertelſtunde von 
hieſiger Stadt entferne iſt. Die Schildwache, welche 
zur größten Aufmerkſamkeit 


gab die Wache Feuer, worauf jene Perſonen ſich ſchnell 


. 


angewieſen iſt, rief die 
Nahenden an und forderte fie auf, ſich zu entfernen⸗ 
Als dieſer Aufforderung nicht ſogleich genuͤgt wurde, 


Nacht vom Eten zum 7ten April ver: | 


entfernten. Auch will man heute Nacht auf dem be; 
nachbarten 
Feuerſaͤulen bemerkt haben. Alle dieſe Vorgaͤnge zeigen, 
wie hoͤchſtnoͤthig unausgeſetzte Wachſamkeit iſt, um den 
verbrecheriſchen Unternehmungen boͤswilliger Ruheſtoͤrer 
wirkſam zu begegnen. Das Buͤrgermilitair aller Klaſſen, 
welches zum Dienſte aufgefordert iſt, zeigt den lobens⸗ 
wertheſten Eifer bei dem angeſtrengten Dienſt, welchen 
die allgemeine Sicherheit erheiſcht. Die Beruͤckſichti⸗ 
gung, wie ſehr durch die Wiederholung ſolcher Verbre⸗ 
chen der Wohlſtand, 
freien Stadt gefährdet wird und die Indignation, von 
welcher jeder brave Buͤrger gegen die Ruheſtoͤrer durch⸗ 
drungen iſt, find Buͤrge, daß die geſammte Buͤrgerſchaft 
nicht ermuͤden wird in der bisher 
Selbſtaufopferung fuͤr das Gemeinwohl. 


Die Hanndverſche Zeitung berichtet in einem 
Schreiben aus Frankfurt a. M. vom 6. April: 
„Aus den halbofftziellen Artikeln der 
werden Sie den ungefaͤhren Verlauf des Ereigniſſes er⸗ 
ſehen haben, deſſen wir erſtaunte Zeugen waren. Die 
Angabe, daß in hieſiger Stadt eine dumpfe Beſtuͤrzung 
herrſche, iſt indeſſen in eben dem Grade übertrieben, als 
der Ausdruck Ruheſtoͤrer 
mild iſt. Gewiſſermaßen war das Ereigniß in unſern 
Stadt⸗Anzeigen vorher verkuͤndigt. 
2. April ſtand woͤrtlich Folgendes 
(in dieſem Jahre) letztes Anerbieten. 
mehrerer Herren, welche Privatunterricht im Infanterie⸗ 
Exerciren bei mir nehmen wollen, zu entſprechen, bringe 
ich hiermit zur Kenntniß derer, welche noch geſonnen 
ſeyn moͤchten, ein Gleiches zu thun, daß ich gleich nach 
Oſtern damit beginne, indem ſaͤmmtliche Herren noch 
vor Ende dieſes Monats ein Examen zu beſtehen haben 
u. ſ. w. Ein Jeder von dieſem Anerbieten noch Ser 
brauch Machende beliebe 
u. ſ. w. bei mir 
ſein in Gebrauch 
fehlerfrei iſt. P. H. Zwick.““ — Dieſer Mann, 
früher beim hieſigen Linienmilitair angeſtellt, und der⸗ 
malen Skribent, wurde am folgenden Tage an der 
Spitze eines von ihm 
Beſtimmtere Anzeigen waren zeitig genug an die hieſt⸗ 
gen Behörden gelangt, welche fe dadurch akt 
ſahen, die Beſatzung auf der Hauptwache zu verſtaͤrken 
und das Linienmilitair in der Kaſerne bereit zu halten. 
Erſtere Maßregel hatte leider keinen Erfolg, weil es 
den Verſchworenen gelang, nach Toͤdtung. des Poſtens, 
die vor der Wachtſtube befindlichen Gewehre hinwegzu⸗ 
nehmen, wodurch die Mannſchaft, deren Sergeant noch 
außerdem im erſten Augenblicke erſchoſſen wurde, verhin⸗ 
dert war, ſich zu widerſetzen. Heftiger war der Kampf 
an der Konſtabler⸗Wache, welche ſich am Ende der Zeil 
befindet. Hier entſchied die Uebermacht der Verſchwo⸗ 
renen. Vom erſten Ausbruch an, bis unſer braves 
Sinienmilitair die beiden Poſten wieder genommen und 


* 
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Taunusgebirge hie und da ſtarke brennende vergingen ungefaͤhr drei Viertelſtunden. 


ja ſelbſt die Exiſtenz der hieſigen 


ſtets bewieſenen 
hieſigen Zeitung 


fuͤr ſo verruchte Moͤrder zu 


In dem Blatte vom 


ſich im Laufe dieſer Woche 
zu melden und Sorge zu tragen, daß 
zu nehmendes Gewehr zur Zeit ganz. 


gefuͤhrten Haufens erſchoſſen. —. 


— 


dem Läuten der Sturmglocke ein Ende gemacht hatte, 
Raͤthſelhaft iſt 
es noch, wie es den Verſchworenen gelingen konnte, 
ihre zahlreichen Verwundeten hinwegzubringen. Der 
Student Rupner hatte ſich auf der Hauptwache beim 
Aufſchlagen der Gefaͤugnißthuͤren verſpaͤtet, und wurde 
deshalb gefangen genommen. So viel iſt jetzt ſchon 
offenbar, daß die Verſchwoͤrung ſich uͤber mehrere Uni⸗ 
verſitaͤten und einen Theil unſerer Umgegend verbreitete. 
Die Ausführung ſelbſt kann nur von Hieſigen geleitet 
geweſen ſeyn, wie denn die Beherbergung und Bewaff⸗ 
nung von mehr als 50 Menſchen und deren theilweiſes 
Entkommen, ein nicht allzubeſchraͤnktes Einverſtaͤndniß 
vorausſetzt. Dem Vernehmen nach trugen alle Theil⸗ 
nehmer ſchwarz roth und gelbe Binden. Ihr Geſchrei 
war: Es lebe die Freiheit! Im Namen derſelben boten 
ſie der herbeieilenden Menge Gewehre und Patronen 
an. Jedoch fanden fie durchaus keinen Anklang. So 
lange man die Plaͤne der Verſchworenen noch nicht be⸗ 
ſtimmter kennt, wird es ſchwer ſeyn, zu ſagen, ob ihr 
Unternehmen mehr an dieſer Theilnahmloſtgkeit der hie⸗ 
ſigen Einwohner, oder an dem kraͤftigen Einſchreiten un⸗ 
ſeres Linienmilitairs oder an dem Ausbleiben der von. 
Außen gehofften Zuzuͤge ſcheiterte und gleich in ſeinem 
Beginn mißlang. So viel ſcheint ganz gewiß, daß es 
dabei auf unſere beſonderen ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe gar 
nicht abgeſehen war, ſondern daß die Plaͤne viel weiter 
gingen. Der Terrorismus, weichen eine zum oͤfterſten 
geradezu aufruͤhreriſche Preſſe ungeſtraft uber die öffent: 
liche Meinungs⸗Aeußerung in einem großen Theile von 
Deutſchland ausuͤbte, ſcheint die Verſchworenen uͤber 
dieſe öffentliche Meinung ſelbſt getäufcht zu haben. Nur 
auf dem Lande fanden ſie größeren Anhang. Aber ers 
ſchreckend iſt der Gedanke, daß ſich unter den Zoͤglingen 
unſerer Univerſitaͤten Juͤnglinge finden konnten, die 
nicht verzagten, ohne allen Streit und ohne irgend eine 
Veranlaſſung pflichttreue Männer fo kühl und ſo meuch⸗ 
leriſch zu ermorden. Welche Freiheit ſollte auf dieſem 
Wege gewonnen werden?! Gott gebe, daß die Lage 
des Vaterlandes geſicherter ſey, als der Abgrund, der 
hier ſich zeigt, fürchten läßt. Dieſer Vorfall beruͤhrt 
nicht bloß Frankſurt, ſondern auch alle benachbarte 
Bundesſtaaten und das ganze ſuͤdliche Deutſchland mit. 
— Hier wurde Übrigens die Ruhe ſofort auf's Voll; 
kommenſte wieder hergeſtellt.“ : 8 


ö 


Stuttgart, vom 6. April. — Auch hier hat das 
ſo empoͤrende, als hirnloſe Attentat von Frankfurt un⸗ 
gemeines Auffehen gemacht. Viele Perſonen zwar, 
welche auf die Physiognomie der Zeit wie der Indivi⸗ 
duen ſich etwas verſtehen, erwarten, ſeit Längerm wieder 
irgend eine neue Ausgeburt des finſtern Geiſtes, der 
einen Theil unſeres Volkslebens ſeit 3. Jahren unauf⸗ 
hoͤrlich unterwuͤhlt und zerſtoͤrt, oder doch verfaͤlſcht und 
vergiftet. Man ſah ſeit mehreren Monaten ein unge⸗ 


woͤhnliches Summen und Drängen von gewtſſen Her 
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ſchaͤftigen Agenten der Unordnung, ein geheimnißvolles 
Hin- und Herreiſen, einen beſonders lebhaften Brief: 
Verkehr, wie vor der glorreichen Han becher Feierlichkeit. 
Von Straßburg und Paris aus, wohin noch immer 
ſehnſuͤchſig geblickt wird und von wo aus ohne Unterlaß 
Worte des Troſtes ertoͤnen, wurde friſch gearbeitet, 
trotz des Schisma's, welches ſich inzwiſchen unter den 
politiſchen Flüchtlingen in beiden Städten gezeigt; und: 
es ſchien, daß ber naͤchſte Zweck der revolutionnairen 
Propaganda dahin gehe, um jeden Preis irgend einen 
Skandal im Nachbarlande hervorzurufen, damit für Ein⸗ 
miſchung in Deutſche Angelegenheiten ein bequemer 
Vorwand ſich ergebe. Es heißt, Rauſchenplatt und Her 
rold ſeyen, von Straßburg ausgewieſen, gerade in der 
Richtung nach Frankfurt geſehen worden. In Franken⸗ 
thal ſollen bisweilen Zuſammenkuͤnfte zwiſchen uͤber⸗ 


ſpannten Maͤnnern mehrerer conſtitutionneller Staaten 


ſtattgefunden haben und noch ſtattfinden. Obſchon man 
die Reſultate der Tübinger Unterſuchung zu bemänteln. 
ſich die Muͤhe nahm, ſo iſt man doch wenigſtens auf 
mehrere hoͤchſt wichtige Fakta, dem Vernehmen nach, be⸗ 
reits gekommen. Dieſes ewige Zumarkttragen allgemei⸗ 
ner Theoreme, deren Anwendung die verſchiedenartigſten 
Modulationen erleidet, dieſes affektirte Jammer⸗Geſchrei 
über Verfaſſungs⸗ Verletzungen und Rechtswidrigkeiten, 
uͤber freiheitmoͤrderiſche Tendenzen und ariſtokratiſche 
Verſchwoͤrungen iſt es, was jene Leidenſchaftlichkeit und 
Gaͤhrung unter der Maſſe unterhaͤlt und namentlich die 
leichtentzuͤndliche, und des Urtheils über die hoͤchſten 
Staats⸗Fragen noch unfaͤhige Jugend, auf Koſten ihrer 
edleren Entwickelung in einem Zuſtande von Spannung 
erhaͤlt, auch zu politiſchen Zwecken ehrgeiziger Einzelnen 
und Klubs mißbraucht. Die Theilnahme ſo vieler Stu⸗ 
direnden am Hambacher Feſte hat zuerſt dieſe Seite in 
ihrem betruͤbendſten und grellſten Lichte gezeigt, und die 
fruͤheren Beſchuldigungen illiberaler Verleumdung gegen 
die uͤbertriebene Nachaͤffung der Juli⸗Begeiſterung vers 
ſtummen machen. Das Frankfurter Ereigniß, wie aus 


Allem hervorzugehen ſcheint, hauptſaͤchlich durch fanatis : 


ſirte Studirende veranlaßt, hat das tief verſteckte Uebel 
noch deutlicher ſehen laſſen, und erregt den ſehnlichſten 
Wunſch nach einer radikalen Umgeſtaltung des akademi⸗ 
ſchen Lebens, einer noch groͤßeren Kontrolle deſſelben, 
als es bisher der Fall war, und nach Verlegung ſo vie⸗ 
ler Univerfitäten, als immer möglich, und mit den Pri⸗ 
vat-Rechten in Uebereinſtimmung zu bringen iſt, von. 
den kleineren Städten, meiſtentheils Sitzen obſeuren 
Treibens, kleingeiſtiger Geſinnung und blinder Oppoſi⸗ 
tion gegen Alles von oben, nach den Hauptſtaͤdten. Bei 
uns im Wuͤrttembergiſchen wird dann auch in neueſter 
Zeit wieder mehr als je von der Dislocation Tuͤbingen's 
mit Ausnahme des Konviktes, und von einer Entſchaͤdi⸗ 
gung jener Stadt durch ein Regiment und einen Re⸗ 


gierungs⸗Sitz, geſprochen; ein Gegenſtand, welcher ſchon 


bei mehrern Anläffen lebhaft erörtert worden, und wobei 
namentlich die Oppoſition, aus Gründen, die ſehr ers 
klaͤrlich find, ihre Stimme im verneinenden Sinne nach⸗ 
druͤcklich hat ertoͤnen laſſen. 
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Merkur ſagen am Schluß eines Privat-Berichts aus 


Frankfurt uͤber die dortigen Vorgaͤnge am Zten: „Ueber 
den Plan, welchen die Aufruͤhrer hatten, laͤßt ſich im 
Ganzen noch kein ſicheres Urtheil faͤllen; doch geht aus 
Allem hervor, daß er von längerer Zett her angelegt‘ 
ſeyn muß, und daß die Ausführung. wahrſcheinlich aus 
Furcht vor der Entdeckung uͤbereilt worden iſt. Unver⸗ 
kennbar iſt, daß man zunaͤchſt hier, am Sitze der Bun⸗ 
des⸗Verſammlung, gegen die man ſeit laͤngerer Zeit 
durch die ſchamloſeſten Ausſtreuungen eine allgemeine 
Erbitterung herbeizuführen bemüht war, eine revolution⸗ 
naire Bewegung erzeugen, und je nach dem Erfolge 
dieſes erſten Verſuchs weiter ſchreiten wollte. Insbe⸗ 
ſondere ſcheint es auch auf Pluͤnderung der Bundes⸗ 
Kaffe, wo man die Aufſchrift fand: „„Hier ſind 
400,000 Gulden,““ abgeſehen geweſen zu ſeyn; allein 
die Thore des Taxiſchen Palais wurden gleich im An⸗ 
fange des Tumults verbarrikadirt und eine ſtarke Wache 


im Hofe zum Schutze der Kaffe aufgeſtellt. — So 


charakteriſiren ſich die erſten Verſuche einer Partei, die 
mit dem Gluͤcke der Voͤlker ein frevelhaftes Spiel treibt 
und auf dem blutigen Wege der Revolution ihre heillo⸗ 
fen Plane der Selbſtſucht und Herrſchbegierde ausfüh⸗ 
ren zu wollen keine Scheu traͤgt ““ ER 


Darmſtadt, vom 7. April. — Drei der hier ver 
hafteten Studenten — der vierte liegt an ſeinen Wun⸗ 
den noch krank im hieſigen Hospitale — ſind geſtern, 
jeder in einem beſonderen Wagen und von mehreren 
Gendarmen eskortirt, immer einer eine halbe Stunde 
nach dem andern, nach Frankfurt abgefuͤhrt und ſo ohne 
Zweifel beſſer der dortigen Behoͤrde uͤberliefert worden, 
als Dr. Neuhof. Dieſer war, wie man nun vernimmt,. 
ganz beſchmutzt zu Fuß in Langen angekommen, nahm 
hier Extrapoſt und traf ſo im hieſigen Gaſthofe zur 
Traube ein, wo er alsbald verhaftet wurde. Er ſuchte 
ſich als den Dr. Neuhof aus Frankfurt auszuweiſen, 
wurde aber nicht. entlaffen, ſondern, als der Theilnahme 
an dem Aufruhr verdächtig, dorthin zuruͤckgeſchickt. In 
Frankfurt angelangt, wußte er den Polizei, Beamten, der 
ihn geleitete, zu bewegen, ihn erſt in ſeine Wohnung 
zu führen, um ſich umzukleiden. Hier aber ſchloß er 
ſeinen Fuͤhrer ploͤtich ein und entkam. Wie ſehr der 
ungluͤckliche Polizei⸗Beamte feine Ehre verletzt glaubte; 
ſich von dem ſchlauen Advokaten fo arg haben. anführen: 
zu laſſen, beweiſt der ſchreckliche Schritt, den er hierauf. 
that. — Die 4 Studenten kamen am Aten d. Abends 
ſpaͤt in einem Wagen von der Seite von Aſchaffenburg 
her und wollten am Jaͤger⸗Thore um die Stadt herum 
fahren nach der Berg⸗Straße hin. Die aufmerkſame 
Wache hielt aber den Wagen an und fie wurden als“ 
bald verhaftet. Der Selbſtmord⸗Verſuch des Einen 
ſpricht wohl, wie die Flucht des Dr. Neuhof, ſehr fuͤr 
Mitſchuld an dem graͤßlichen Verbrechen. Die Studen⸗ 
ten ſollen zum Theil aus ſehr angeſehenen Familien, 
namentlich der eine der Sohn eines hohen Staats⸗ 
Beamten in dem Badiſchen ſeyn; auch waren fie ſeht 
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reichlich mit Geld verſehen. Wie ſehr Recht hat das 
Journal de Francfort in den Betrachtungen, es 
bei dieſer Gelegenheit anſtellt! Wie beklagenswerth 
u die unglücklichen Eltern ſolcher irregeleiteten, ver 

lendeten Jünglinge! Das find die Folgen der politi⸗ 


ſchen Schwaͤrmereien, des Wahns der Zeit, und wehe 


denen, die die Saat zu dieſem Fanatismus fo reichlich 
ſtreuten und ſo emſig pflegten. Ueber ſie komme das 


Blut der Ermordeten, der Jammer der beklagenswerthen⸗ 


Angehoͤrigen dieſer jungen Verbrecher, die nun bald 
buͤßen werden für ihre Frevelthat. Denn ſo ſehr man 
auch die ungluͤcklichen Freiheitsſchwärmer beklagen mag, 
dieſe Opfer der Irrlehren gefeierter Liberalen, ſo fordert 
doch die Gerechtigkeit, die Ruhe der Staaten, die 
Sicherheit des friedlichen Buͤrgers, das ein Beiſpiel 
ſtatuirt und ſolchem graͤßlichen Unfuge für die Folge 
ernſtlich geſteuert werde. Offenbar war hier, wenn man 
alle Umſtaͤnde bedenkt, eine große Verſchwoͤrung im 
Werke, und die Anſicht, daß die blutige Revolution von 
Frankfurt aus raſch weiter uͤber ganz Deutſchland habe 
verbreitet werden, daß mit Oſtern eine große politiſche 
„Auferſtehung“ im Geiſte der Hambacher Plaͤne habe 
beginnen ſollen, iſt nicht unwahrſcheinlich. Man betrog 
ſich aber bei der Rechnung in dem Haupt- Fazit, der 
Theilnahme des Volks, und dies iſt das Erfreulichſte 
bei der Sache. Die jungen Demagogen haben aber 
nun ſelbſt den blutigen Beweis geführt, wie nothwen⸗ 
dig kraͤftige Maßregeln der Regierungen waren und 
noch ſind, ſoll nicht unendlicher Jammer und Ungluͤck 
uͤber unſer Vaterland kommen. Moͤchte man dies doch 
nun endlich allgemein einſehen, und überall. auf dem 
Wege der Klugheit, Maͤßigung und Beſonnenheit ein⸗ 
lenken. Uns ſcheint es die hoͤchſte Zeit hierzu. 


— Dem Vernehmen nach 
hat bereits in Folge der Unruhen zu Frankfurt die 
Bundes⸗Verſammlung unter dem Vorſitze des, in Ab⸗ 
weſenheit der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Geſand⸗ 
ten, präfidirenden Koͤnigl. Säͤchſiſchen Geſandten, Hrn. 
d. Manteuffel, (ſchon am Aten d.) eine außerordentliche 
Sitzung gehalten, in welcher die Maßregeln beſprochen 
und beſchloſſen wurden, welche als die geeignetſten zur 
Verhuͤtung der Wiederkehr ahnlicher Eteigniſſe ſich dar⸗ 
fiellten. Wie man hört, hat das Gouvernement der 
Bundes⸗Feſtung Mainz auf desfallfige Aufforderung der 
Bundes Verſammlung bereitwillig ſich erboten, ein Corps 
von 2000 Mann Infanterie mit mehreren Kanonen 
und Haubitzen, ſo wie 100 Mann Kavallerie in Be⸗ 
reitſchaft zu halten, um dieſelben auf die erſte Anforde⸗ 
kung ſofort nach Frankfurt zu entſenden. 


Frankreich. 

Paris, vom 5. April. — An eine Expedition nach 
der Schelde iſt wohl nicht mehr zu denken. Es heißt, 
der König von Holland habe gedroht, im Falle verſchaͤrf⸗ 
ter Zwangsmaßregeln — denn mit der bisherigen Kuͤſten⸗ 
lokade ſoll es nicht ſehr Ernſt geweſen ſeyn — ſein 
Heer in Belzien einruͤcken zu laſſen: kaͤmen dann auch 


Mainz, vom 5. April. 
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die Franzoſen den Belgiern wieder 
die es er immer Zeit behalten, 


durch 200 Pferde verſtaͤrkt 
Punkte geworfen, zogen die Araber ſich hinter die Berge 


— 


zu Huͤlfe, fo. wurde 
daſſelbe über die Alt⸗Niederlaͤndi⸗ 
ſche Grenze zuruͤckzuziehen, während, wie behauptet wird, 
dieſe letztere Grenze auf keinen Fall uͤberſchritten werden 
darf, ohne den allgemeinen Frieden zu gefährden. Wie 
dem auch ſey, ſo iſt doch gewiß, daß beide Admirale 
ſich auf Urlaub befinden, und der unſrige, Herr Ducreft 


de Villeneuve, hat vor einigen Tagen Befehl erhalten, 


ſich von Cherbourg nach Toulon zu begeben. 


Die aus dem Orient uͤber Toulon angekommenen 


Nachrichten haben eine große Beſtuͤrtzung erregt. Was 
ſoll man zur Rettung der diplomatiſchen Ehre thun, da 


Mehemed Ali ſich nicht fuͤgen will? Er, der immer ein 


Freund Frankreichs, ein halber Allürter der Regierung 
war, und in der That durch die Unterhandlungsart en 
bagatelle betrachtet und kategoriſch abgewieſen worden. 
Schwerlich wird man es wagen, ihn zur Nachgiebigkeit 
zu zwingen, zumahl der Vorzug Rußlands Seitens der 
Pforte und das Vertrauen das man ihm ſchenkt, nur 
geeignet iſt, Erbitterung zu erregen. Die Sache iſt 
von großer Wichtigkeit. Krieg und Frieden haͤngt da⸗ 
von ab. Es geht dies auch aus den Manipulationen der 
Handelswelt hervor, die große Beſorgniſſe äußert. Roth⸗ 
ſchild kauft in Wien und Paris die Papiere, die fallen 
und fallen und ein Kurier koͤmmt nach dem anderen an. 


Folgendes iſt der Bericht des Moniteur über den 


mißgluͤckten Angriff einiger Beduinen- Stämme auf Bona: 


„In den erſten Tagen des Maͤrz warfen ſich die von 
dem Bey von Konſtantine aufgereizten Stämme Beniar 
cub und Charfa auf den Stamm Beniurgine, der bisher 
den Franzoſen ſtandhaft ergeben geweſen war, und nahı 
men demſelben einige Menge Vieh weg. Der fuͤnf 
Stunden von Bona entfernte Wohnſitz der Beniurgine 
auf dem rechten Ufer der Seybuſe, eines Fluſſes, deſſen 
Uebergang große Schwierigkeiten darbietet, erlaubte nicht, 
jenen zu rechter Zeit zu Huͤlfe zu kommen. Durch dieſen 
Erfolg ermuthigt und von dem Bey von Konſtantine 
aufgereizt, kehrten die Staͤmme Beniacub und Charfa 
aus der Umgegend von Konſtantine am 13. Maͤrz mit 
dem Scheikh der Zerdeſas, Belle⸗Kahal, und mehreren 
andern Stämmen, etwa 1200 Pferde ſtark, zuruck. Ans 
fangs erſchienen 200 Araber in der Ebene, um die 
Heerden der Garniſon und der Beſatzung von Bong 
wegzufuͤhren. 
ſie und ihm folgte zum Gluͤck bald das dritte Regiment 
der Afrikaniſchen Jaͤger und eine Infankerie-Kolonne. 
Die in die Ebene vorgedrungenen 200 Araber zogen ſich 


Der Capitain Juſſuf warf ſich ſofort auf. 


— 


beim Herannahen des Capitain Juſſuf zuruͤck, um ihn 
in einen Hinterhalt zu locken. Dieſer, die Abſicht ahnend, 


bildete ſeine Kolonnen jenſeits des Defilé's, in welches 


ſie gerathen waren, ſogleich wieder und griff den Feind 
aufs Neue in dem Thale an, in welchem derſelbe ſich 


hatte. Auch auf dieſem 
von Hypone zuruͤck, wo ſie 500 andere Pferde zurück 
gelaſſen hatten, welche aus einer Bergſchlucht hervor⸗ 
drangen und ein Gswehrfeuer begannen. Da der Oberſt 
Perregaux in dieſem Augenblicke mit dem dritten Jaͤger⸗ 


1 


— 


W 


Regiment anlangte, fo ſtürzte ſich der Capitain Inſſuf d 
unverweilt auf den Feind, den er augenblicklich in die 
Flucht warf und drei Stunden weit verfolgte. Die 
Araber erlitten eine vollſtaͤndige Niederlage und zogen g 


ſich in der größten. Unordnung zuruck, mehrere Todte 
zuruͤcklaſſend unb eine große Anzahl von Verwundeten 
mit ſich fortfuͤhrend. Die Uled⸗Atil, die fruͤher von den 
Beniacub gepluͤndert worden, ſchloſſen ſich unſeren Trup⸗ 
pen an und trugen zum Siege bei; ſie nahmen dem 
Feinde 12 Pferde ab. Die Truppen und Offiziere has 
ben ſich ausgezeichnet, der Capitain Juſſuf hat ſich großer 
Gefahr ausgeſetzt. Bereits haben ſich mehrere Stämme 
unterworfen, ſey es nun in Folge dieſes Geſechts oder 
des Vertrauens, welches der General von Uzer ihnen 
einfloͤßt. Die Araber bitten um Frieden und erklaren, 
daß ſie von dem Bey von Konſtantine verleitet worden 
ſeyen. Der General von Uzer bewilligt den Staͤmmen, 
die ſich unterwerfen, denſelben Schutz, wie denen, die 
ſich uns angeſchloſſen haben, und ſo pflanzt das Ver⸗ 


trauen ſich von dem einen auf dem anderen fort, waͤh⸗ 


rend der Bey von Konſtantine ſich die benachbarten 
Staͤmme immer mehr entfremdet.“ . 

Paris, vom 6. April. — Bei der großen Revue 
uͤber die hieſige Nationalgarde, welche am 1. Mat, als 
am St. Philipps⸗Tage, ſtatt finden wird, ſollen wieder 
mehrere hundert Kreuze der Ehrenlegion unter dieſelbe 
vertheilt werden. Der Marſchall Lobau hat bereits 
eine Namensliſte bei dem Kriegsminiſter eingereicht, 
Seit zwei Tagen iſt der Marſchall Soult nicht in 
der Kammer erſchienen und hat ſich durch- ploͤtzliches 
Unwohlſeyn entſchuldigt. In der Wahrheit aber ſchei⸗ 
nen bie Abzuͤge, welche man an feinem Budget gemacht 
hat, der Grund zu ſeyn, und heute wollte man ſogar 


behaupten, der Miniſter habe die Schlußabſtimmung 


gar nicht abwarten wollen und bereits ſeine Entlaſſung 
eingereicht, die aber nicht angenommen worden ſey. 
Hierauf ſoll ee erklärt haben, nicht mehr in der Kam⸗ 
mer erſcheinen zu wollen, wenn man alle von der Com⸗ 
miſſton vorgeſchlagene Abzuͤge gut heiße. Man ſagt 
übrigens, daß ſich der Marſchall unmittelbar nach dem 
Schluß der Kammern nach einem Bade begeben werde. 
Was man von der Sendung Sebaſtiani's nach 
Konſtantinopel ſpricht, ſcheint vorläufig nur Journal⸗ 
geruͤcht zu ſeyn. Gewiß aber iſt, daß der Admiral 
Nouſſin ſich in dieſem Augenblick und nach totalem 
Mißlingen feiner Miſſion dort Sehr unwohk fuͤhlt. Er 
hat mit Energie etwas thun wollen, was den Franzoſen 
gefalle, und wußte nicht, daß es unmöglich ſey zu 
reuſſiren. Dies wußten die Doctrinaire, die ihre 
Schwaͤche nach Außen kennen, freilich beſſer und em⸗ 
pfanden daher bei der Nachricht von der Bravour ihres 
Diplomaten einen großen Schreck. Der Schreck hat 
ſich gerechtfertigt. 2 > 
Der National meldet: „Seit einigen Tagen. fprechen 
die Briefe aus dem Süden von nichts als Truppen⸗ 
Bewegungen; zwiſchen Lyon und Marſeille werden viele 
Truppen in Echelons gufgeſtellt. Mehrere Korreſpon⸗ 


gar kaͤuſchen konnte. 
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behaupten, dieſe Mürſche hätten den Zweck, 
eriſche Bewegungen waͤhrend der Reiſe, welche 


t, zu verhindern.“ i 
In Kurzem werden ſechs Linienſchiffe in ſegelfertigem 


der Neſtor und die Stadt Marſeille, welche ausgerüſtet 
werden, der Superbe und der Marengo, die gegenmän 
tig Truppen nach Algier bringen, und der 
Duquesne, welche von Breſt abgeſegelt ſind und in Tou⸗ 
lon erwartet werden. 8 2 

Unfere Nachrichten aus Portugal reichen bis zum 
24. Maͤrz. Die Lage Dom Pedro's iſt danach ſo miß⸗ 
lich, daß man von einem Tage zum andern der Ein⸗ 
ſchiffung ſeiner Truppen entgegenſehen darf, inſofern er 
namlich die benoͤthigten. Schiffe dazu erhält, denn den 
Bruch zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem Admiral ſcheint 
von der Art zu ſſeyn, daß an eine Ausſoͤhnung wohl 
nicht zu denken iſt. Die Expedition mußte von dem 
Augenblicke an als verfehlt 
Pedro nach feiner Landung bei Porto nicht im Sieges⸗ 
zuge auf Liſſabon losmarſchiren konnte. Daß er hierzu 
der Zuneigung des Portugieſiſchen Volkes oder doch 


mindeſtens irgend einer einflußreichen Partei bedurfte, 


verſteht ſich von ſelbſt, denn mit 8 10,000 Mann 
laßt ſich kein Land wie Portugal erobern. Unbegreiß 
lich wird es daher immer bleiben, wie der Kaiſer ſich 
uͤber den in Portugal herrſchenden Geiſt ſo ganz und 
Man erzähle ſich hier in den ver, 


nehmeren Zirkeln, daß eine hohe Perſon gleich nach 


den erſten Vorbereitungen zu der Expedition geſagt habe: 


„Il sufgit que ’Empereur se mette à la tete de 
expedition pour la faire manquer.“- War hier⸗ 
unter gemeint, daß es dem Kaiſer an den noͤthigen 
eldherrntalenten zur Leitung eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens fehle, ſo mag dies allerdings gegruͤndet ſeyn. 
Indeſſen ſcheint es mir 
der groͤßte Feldherr bei den Mitteln, die ihm zu Ger 
bote fanden, und namentlich bei der in Portugal Herr 
ſchenden Stimmung, kein guͤnſtigeres Reſultat errungen 
haben würde, . N 


..... f 
Die Liſſaboner Zeitungen vom 27. März mel⸗ 
den: „Ihre Koͤnigliche Hoheiten die Infanten Don 
Carlos und Don Sebaftian mit ihren erlauchten Fami⸗ 
lien, welche Ihre Hoheit die Prinzeſſin Donna Maria 
Thereſia begleiten, ſind am 21ſten d. M. im beſten 
Wohlſeyn in Elvas angelangt, wo fie mit allen ihrem 
Range gebuͤhrenden Ehren empfangen wurden. Die 


Hohen Reiſenden verließen jene Stadt am 23ſten, um 


über Villa Binofa die Neiſe nach Liſſabon fortzuſetzen.“ 


(Neueren Nachrichten aus Liſſabon (vom 29. Mär) 


zufolge, ſind dieſelben bereits dort eingetroffen und bei 
ihrer Ankunft, als fie über den Tajo fuhren, von den 
im Hafen liegenden Geſchwadern Englands, Frankreichs 
und Portugals durch Kanonenſchüͤſſe begrüßt worden.) 


Beilage 


nig durch die ſuͤdlichen Departements zu machen 


außer allem Zweifel, daß auch 


Zuſtande im Touloner Hafen beiſammen ſeyn, naͤmlich 


Suffren und 


betrachtet werden, wo Dom 


f 


— 


N 


Beilage zu No. 


A. 


a zer ng ben d. 

London, vom 6. April. — Lord Althorp war geſtern 
ſchon wieder um Vieles beſſer, und beſuchte den Grafen 
Grey. Auch hatten Herr Stanley und Lord John 
Ruſſell Unterredungen mit dem Viscount. Dagegen iſt 
Sir James Graham geſtern unwohl geworden, und ſieht 


ſich genoͤthigt, das Zimmer zu huͤten. 

Als vorgeſtern in der Verſammlung der Wähler von 
Weſtminiſter Sir John Hobhouſe als von Neuem er 
wähltes Parlaments Mitglied proklamirt wurde, erhob 
ſich zu gleicher Zeit Beifallgeklatſch und Larmen des Miß⸗ 
fallens. Ein Individuum in der Menge hielt eine Sol⸗ 
datenpeitſche in die Hoͤhe; Sir J. Hobhouſe ſah es 
und rief demſelben zu: 
merken; ich will Sie ſchon wiedererkennen.“ In dieſem 
Augenblick wurde ihm Koth an die Bruſt geworfen, aber 
der Thaͤter ward ſogleich von der Polizei ergriffen und 
‚abgeführt. Sobald der Tumult ſich ein wenig gelegt 
hatte, erhob ſich Sir J. Hobhouſe und fagte, er hoffe, 
ſie wuͤrden bei diefer Gelegenheit ihren Repraͤſentanten 


doch wenigſtens hoͤren, der nun zum ſiebenten Mal von 


diefer großen und aufgeklaͤhrten Waͤhlerſchaft ernannt 
worden. Hierauf ertoͤnte rauſchender Beifall. Er ging 
ſodann auf ſeine parlamentariſche Laufbahn naͤher ein 
und ſtellte der Verſammlung vor, daß er ſtets ihr Beſtes 
beabſichtigt habe, und verſichert namentlich auch, daß er 
es in feinem neuen Amt, als Staats:Secretair fuͤr 
Irland, aufs eifrigſte werde angelegen ſeyn laſſen, fuͤr 
das wahre Wohl dieſes zu ſeinem Gluͤcke mit Eng⸗ 
land fo feſt und innig verbundenen Landes zu ſorgen. 
Der Dreimaſter Eduard mit 200 Matroſen, Kanonen, 
Schiffs⸗Munition aller Art und einer beträchtlichen Summe 
an baarem Gelde, welches Alles fuͤr das Geſchwader 
Dom Pedro's beſtimmt iſt, iſt aus den Duͤnen nach 
der Bucht von Vigo unter Segel gegangen. Der Zweck 
der Portugieſiſchen Agenten bei der Ueberſendung dieſer 
Seeleute beſteht darin, die Mannſchaft zu erſetzen, die 
wahrſcheinlich die Flotte des Admirals Sartorius vers 
taſſen werden. Das Schiff Merkur wird ebenfalls aus 
den Duͤnen mit 300 bewaffneten und equipirten Fran⸗ 
zoͤſiſchen Soldaten nach Porto abgehen. Ein Brief von 
dem Capitain des London Merchant meldet, daß das 
Schiff Dove ſeine Ladung Pulver eingenommen hatte, 
welches der einzige Artikel ſeyn foll, deſſen Mangel den 
Makſchall hindert, die Offenſive zu ergreifen. ED 
Die Staats» Einnahme Großbritanniens hat ſich 
in dem geſtern abgelaufenen Rechnungs- Jahre auf 
43,289,919 Pfd. St. belaufen, 230,389 Pfd. mehr 
als im Jahre zuvor. Die Zoll⸗Einkuͤnfte betrugen 
432,000 Pfd. mehr, dagegen die Aceiſe 188,000 Pfd. 
weniger. Das letzte Quartal hat, verglichen mit dem 


des vorigen Jahres, 92,420 Pfd. weniger eingetragen, 
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90 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 17. April 1833. REN 


„Ich werde mir den Mann 


Ein Schreiben aus Porto vom 20ſten v. M. mels 
det, daß die Engliſche Brigg Avon in Folge eines 
Sturmes, bei dem ſie ihr Anker verloren, bis unter 
die Batterieen von Villa nova getrieben, ungeachtet 
aller ihrer Nothzeichen beſchoſſen und zuletzt vollſtaͤndig 
in Brand geſteckt worden war. Ein von dem General 
Solignac zum Beiſtande gefenderes Kanonenboot war 
zu ſpaͤt gekommen. 5 ' 

Die Times enthalten folgende Details über die 
Verhaͤltniſſe des Geſchwaders des Admiral Sartorius 
vom 18. October v. J. An dieſem Tage war es mit 
der Abſicht vor Porto angekommen, dem feindiichen 
Geſchwader nach dem Gefecht vom 11. October nach 
dem Tajo zu folgen. In Folge eines am 26ſten er⸗ 
warteten Angriffs fand es indeß Dom Pedro fuͤr gut, 
das Geſchwader zuruͤckzuhalten und ſolchergeſtalt den 
guten Eindruck zu vernichten, den die Erſcheinung des 
Admirals Sartorius vor Liſſabon bewirkt haben würde, 
Der Angriff fand jedoch nicht ſtatt und die Deſertion 
und Inſubordination der zur Vertheidigung der Batte⸗ 
rieen gelandeten Seeleute war die einzige Frucht des 
Zuruͤckhaltens der Schiffe, deren Abgang von Dom 
Pedro ſo lange verzoͤgert ward, bis man aus Mangel 
an Lebensmitteln nicht mehr nach dem Tajo ſegeln 
konnte. Zu dieſer Zeit ſtationirte der Admiral die mit 
Portugieſen bemannten Schiffe Eugenie und Liberal 
längs den Kuͤſten von Aveiro, Figueiras u. ſ. w., damit 
der Feind keine Kriegsbeduͤrfniſſe landen konnte. Das 
erſte Schiff ward von der Mannſchaft aus Mangel an 
Sold und Kleidungsſtuͤcken nach England gefuͤhrt, und 
das zweite für weniger als nutzlos erklärt, indem fein 
Befehlshaber jede Art von Kriegsbeduͤrfniſſen ungeſtraft 
landen ließ. Alle Vorſtellungen an die Regierung wegen 
Herbeiſchaffung von Geld, Munition und Lebensmitteln 
waren vergebens. Die Mannſchaften wurden darüber 
ſo unruhig, daß der Admiral mit völliger, Genehmigung 
Dom Pedros und der Regierung, im December eine 
Rede an ſie hielt und oͤffentlich verſprach, daß ſie im 
naͤchſten Maͤrz bei Heller und Pfennig bezahlt werden 
wuͤrden. Wer alsdann den Dienſt verlaſſen wolle, ſolle 
außerdem noch freie Ruͤckfahrt nach England haben. 
Das Geſchwader lief darauf, um ſich auszubeſſern, in 
Vigo ein. Die Unzufriedenheit nahm dergeſtalt zu, 
daß beinahe 300 Mann deſertirten. In dieſer Zeit 
brach auch der Capitain Mins aus ſeinem Arreſt und 
verließ das Geschwader. Später gingen Veraͤnderungen 
in den Commandos vor. Sonſt aber erfolgte, aller 
wiederholten Vorſtellungen ungeachtet, nichts, als eine 
Sendung von 100 Seeleuten und ſpäter von 1400 So⸗ 
vereigns, um damit 15,000 zu bezahlen. Endlich ward 
in der Mitte Jannar (1833) Ordnung und Manns⸗ 
zucht wieder hergeſtellt. Auch kamen fuͤr 6 Wochen 


Lebensmittel nach Vigo. Jedoch traf zu gleicher Zeit 
der Befehl aus Madrid ein, daß man Vigo verlaſſen 
ſolle. Der Admiral proteſtirte gegen denſelben und 
meldete es den Geſandten von Frankreich und England 
in Madrid. In dem Befehl war der Admiral ein 
Abentheurer genannt, den man wegjagen muͤſſe. Bald 
darauf ſegelte das Geſchwader nach Porto, um die 
Landung des General Solignae zu unterfüßen. Der 
Admiral landete, beſprach ſich mit dem General und 


empfing die Befehle Dom Pedros wegen eines Angriffs 5 


von der Nordſeite. Als es dazu kommen ſollte, wollte 
das Schiff Donna Maria nicht angreifen. „Kein 
Sold, kein Gefecht“, war die Looſung der Mannſchaft. 
Des Admirals Ueberredung machte ſie endlich willig. 
Der Angriff fand ſtatt, mißgluͤckte aber. Bis zum 


8 13ten hielt das Geſchwader die hohe See, mußte aber, 


da es durch Wind und Wetter uͤbel zugerichtet ward, 
wieder nach Vigo ſegeln. Der Dom Pedro und die 
kleinen Schiffe liefen bei den Bayona-Inſeln an. Bei 
-feiner Ankunft in Vigo mit der Rainha und der Donna 
Maria bat der Admiral den Spaniſchen Comodore und 
den Engliſchen Capitain Senhouſe um ſolche Huͤlfe, 
die man nothleidenden Neutralen nicht zu verſagen 
pflegt, es erfolgte aber eine abſchlaͤgige Antwort; 
Engliſche Capitain wollte nichts ohne Einwilligung des 
Admiral Parker thun. Die Mannſchaften wurden nun 
wieder unruhig, und die wiederholt verlangten Vorraͤthe 
kamen nicht an. Von Vigo aus vom Admiral gezogene 
Wechſel waren nicht angenommen worden. Zufolge 
eines Briefwechſels mit dem Spaniſchen Comodore, er— 
hielt der Admiral Erlaubniß, mit 2 Fregatten, bis guͤn⸗ 
ſtigeres Wetter eintraͤte, in Vigo zu bleiben; die 
Flaggen ſollten aber nicht von den Fregatten wehen 
und die Schiffe keine Verbindung mit dem Lande un: 
terhalten. Der Admiral erwiederte hierauf, daß er 
dieſe Bedingungen nicht eingehen koͤnne, daß die Flagge 
zwar noch jung, jedoch die eines rechtmaͤßigen, von den 
Eurrpäifchen Mächten anerkannten Souverains ſey, 
welche der Capitain Senhouſe habe begrüßen wollen; 
daß ihn (Sartorius) nur die groͤßte Noth zum Eins 
laufen in Vigo genoͤthigt habe, und daß er, ſo ungern 
er es auch thaͤte, nur durch Gewalt genoͤthigt, den 
Hafen verlaſſen wurde. Jetzt ſtellte ſich die Cholera 
mit heftigen Anfaͤllen ein. Dringend bat der Admiral 
den Engliſchen Capitain Senhouſe, ihn mit Kleidungen 
zum Wechſeln fuͤr die armen Matroſen, wenn ſie durch⸗ 
naßt wurden, zu unterſtuͤtzen. Dieſer aber verſagte fie, 
bis auf Erlaubniß vom Admiral Parker. Waͤhrend 
deſſen waren in Bayona Lebensmittel aus England fuͤr 
Porto angekommen. Was davon fuͤr Rechnung der 
Regierung war, nahm der Admiral in Beſchlag. Die 
Privatſendungen wurden vermittelſt Wechſel auf Carbo; 
nell und Comp. in London angekauft. Bis dahin hatte 
die. Regierung nichts geſendet, als jene früher. erwaͤhn⸗ 
ten 1400 Sopereigns, dabei ergingen indeß die drin⸗ 
gendſten Befehle, vor Porto zu erſcheinen, als ob dus 
Geſchwader Ueberfluß an Allem gehabt hätte, Seiner⸗ 
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ſeits hatte der Admiral unzählige Male die Noth des 
Geſchwaders dem Kaiſer, dem Seeminiſter, dem Ne 
gierungs⸗Conſeil und noch im März der Londoner Com— 
miſſion vorgeſtellt, ohne daß jemals eine guͤnſtige Aut⸗ 
wort erfolgt waͤre. Der Admiral ſchrieb darauf noch 
einen letzten Brief an Dom Pedro, auf welchen die 
Entlaſſung des Admirals und die Abſendung des Capi 
tains Crosbie, um den Oberbefehl des Geſchwaders zu 
übernehmen, erfolgte. Was hierauf geſchah iſt bekannt, 

Major Hill, der nach der Entlaſſung des Admirals 
Sartorius ebenfalls ſeinen Abſchied nahm, iſt von Porto 
nach England zuruͤckgekehrt. f Et 


Während des Jahres 1832 wurden 25,702 Betrun⸗ 


kene, davon 15,411 maͤnnlichen und 10,291 weiblichen 
Geſchlechts, von der Londoner Polizei aufgegriffen und, 
nachdem ſie nüchtern geworden, wieder freigelaſſen. Vor 
den Magiſtrat wurden in demſelben Jahre 6934 Be⸗ 
trunkene gebracht, wovon 3429 mit einem derben Ver⸗ 
weis entlaſſen und 3505 zu einer Geldſtrafe verurtheilt 
wurden. Die meiſten Betrunkenen fanden ſich in den 
Monaten October, December, Juli und November, die 
wenigſten in den Monaten April, Februar, Marz und 


Januar; doch iſt der Unterſchied in den einzelnen Mor: 


naten uberhaupt nicht ſehr bedeutend, denn die groͤßte 


Abweichung in den Monaten October und April iſt bei 
den Männern nur 1549 und 1149, bei den Frauen 


1097 und 693, alfo ungefähr eine Differenz von 400° 


Dieſer Tage wurde ein Apotheker⸗Gehuͤlfe, welcher 
aus Verſehen einer Medizin Blauſaͤure beigemiſcht und 


dadurch den Tod des Patienten verurſacht hatte, vom 
Todten⸗Gerichte der Toͤdtung ſchuldig erkannt. 


Griechen land. 

Trieſt, vom 2. April. — Das am 31. Maͤrz von 
Corfu in neun Tagen hier eingetroffene K. K. Paket— 
boot bringt auch Briefe aus Nauplia vom 13ten und 
aus Patras vom 18. März 
am 13ten zu Patras 700 Mann K. Bayeriſche Trup— 
pen unter dem Obriſten Michel angekommen, und hatten 


die Stadt und das Fort in Beſitz genommen; ein Theil 


davon ſollte nach Miſſolunghi weiter gehn. Zavellas 
hatte Patras ohne die mindeſte Schwierigkeit übergeben, 
und wollte mit feinen Truppen nach Nauplia aufbrechen, 
um dem Koͤnige Otto zu huldigen; ſein Bruder war 
ihm bereits dahin vorangegangen. Die Ankunft der 
Bayeriſchen Truppen hatte zu Patras die groͤßte Freude 


erregt; man erblickte darin die Ruͤckkehr der Ordnung 


und das Wiederaufleben des Handels. \ . 

Die Briefe aus Nauplia vom 13. März melden Die 
Erſcheinung verſchiedener Dekrete. Nach dem erſten 
ſollen alle Griechen von geſetzmaͤßigem Alter folgenden 
Eid leiſten: „Ich ſchwoͤre bei der allerheiligſten Dreiel’ 
nigkeit, und über Chriſti heiligem Evangelio, meinem 


Könige Otto treu, und den Geſetzen des Königreichs 


Griechenland gehorſam zu ſeyn.“ — Durch ein andres 
Dekret wird eine Kommiſſion von vier Mitgliedern, 
worunter Kanaris und Sachturis, niedergeſetzt, um ein 


Nach den letzten waren 


der Griechiſchen Familien verbietet; 


| 


| 
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genaues Verzeichniß der Kriegsfahrzeuge und Schiffs⸗ 
vorraͤthe, welche zur Zeit des Grafen Capodiſtrias exiſtir⸗ 


ten, und ein zweites der jetzt vorhandenen, aufzunehmen. 
Nach denſelben Briefen waren 4000 Mann regulaire 


Truppen nach Nauplia entboten, um dort neu organiſirt 
zu werden; andere 4000 Mann Nationalmilizen follen, 
nachdem fie gleichfalls organiſirt find, nach der Landes- 
graͤnze ziehen, um dort Garniſonen zu bilden. 

Nach Briefen aus Corfu iſt in den der Pforte unters 
worfen gebliebenen Griechiſchen Provinzen ein Befehl 
erſchienen, der bei ſtrenger Strafe die Auswanderung 


Maͤnnern ſoll es erlaubt ſeyn in Geſchaͤften das Gebiet 


des benachbarten Staates zu betreten. 


a VE 

Pariſer Blätter enthalten folgendes Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Alexandrien vom 11. Maͤrz: „Die Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten ſcheinen ſich zu verwickeln und 
der Friedens Abſchluß noch nicht nahe zu ſeyn. Der. 
Paſcha von Aegypten verlangte die vier Paſchaliks von 
Syrien und zwei Diſtrikte von Karamanien, und die 
Befugniß, eine Land- und Seemacht von der Staͤrke 
zu halten, die er Fiir angemeffen erachten werde. Außer⸗ 
dem verlangte er, daß ſeine Regierung in ſeiner Fami⸗ 
lie erblich werde, daß alſo nach ſeinem Tode ſein Sohn 
Ibrahim ihm nachfolge; er ſeinerſeits erklärte. ſich da⸗ 
gegen bereit, der Pforte einen Tribut zu zahlen. Der 
Sultan hat dieſe Bedingungen nicht angenommen, wie 
man von der Vermittelung Frankreichs und Englands 
gehofft hatte. Dieſe 
worden; die Ereigniſſe 
aͤndert. Am 3. Maͤrz 
don Konſtantinopel hier an; am Bord derſelben befand 
ſich der Korvetten-Capitain Olivier, der die Friedens- 
Bedingungen uͤberbrachte, zu deren Annahme den Paſcha 
von Aegypten zu bewegen, der Admiral Rouſſin im Na⸗ 
men Frankreichs ſich anheiſchig gemacht hat, 
welche er dle Entfernung der Ruſſiſchen Flotte und den 
Ruͤckmarſch des Hüls, Heeres verlangte. Hr. Olivier 
hatte eine Audienz bei Mehemed, in welcher er dieſem 
die Friedens, Bedingungen mittheilte, deren Ueberbringer 
er war. Dieſen Bedingungen zufolge, würde der Sul⸗ 
zan in Karamanien nichts abtreten, ſondern nur die bei⸗ 
den Paſchaliks St. Jean d' Acre und Tripoli, nebſt den 
beiden Staͤdten Jeruſalem und Napluſa, an den Paſcha 
von Aegypten abtreten. Der Admiral Rouffin hatte 
Herrn Ollvier aufgetragen, daß er, wenn Mehemed ge⸗ 
gen ſeine Erwartung die Bedingungen nicht annehmen 
ſollte, er hinzufügen koͤnne, daß Frankreich und vielleicht 


haben die Lage der Dinge ver⸗ 


ſogar England ein Geſchwader ſenden würden, um ihn 


dazu zu zwingen. Dieſe Drohungen ſchuͤchterten ins 
deſſen den Paſcha nicht ein, er weigerte 
entſchieden, den vorgeſchlagenen Bedingungen ſeine Zu⸗ 


ſtimmung zu ertheilen, und entgegnete: ein ſolcher Ver⸗ 


rag ſey für ihn zu demuͤthigend, er verlange, daß man 
ihm einen Theil der mit den Waffen von ihm eroberten 


nur den erwachſenen 


Hoffnungen ſind aber getaͤuſcht 


kam die Goelette „Meéſange““ 


und gegen 


1201 Kanonen. 


ſich vielmehr 


dem Ohlaufluſſe befand, 
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Vortheile dewillige; mit ſchmerzlichem Gefuͤhle ſehe er, 


daß die beiden großen Maͤchte, mit denen er bis jetzt 
in freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden, feindſelige 
Geſinnungen gegen ihn aͤußerten; er erkenne an, daß er 
der Schwaͤchere ſey, ſey aber entſchloſſen, nicht nachzu⸗ 
geben; fein ganzes Leben ſey ruhmvoll geweſen, ſein 


Tod ſolle es auch ſeyn, er ſey alt, habe aber noch Kraft 


genug, mit den Waffen in der Hand zu ſterben. Halil 


Paſcha, den der Sultan als Friedens⸗Unterhaͤndler ge⸗ 
ſandt, hatte vor der Ankunft der „Méſange“ die von 


Mehmed angebotene Bedingungen angenommen; ein 
Courier war nach Konſtantinopel abgefertigt, um den 
Vertrag dem Sultan zur Genehmigung zu uͤberbringen, 
und man zweifelte nicht an der Abſchließung eines Der 


finitiv⸗Vertrages, als die Ankunft der Korvette Me ſan⸗ 5 
ge“ die fih mit dem Courier Mehmeds kreuzte, die An⸗ 


gelegenheiten aufs neue verwickelte. Sobald Halil Pa⸗ 


ſcha, der ſich in Kairo befand, wo er in einem Pallaſte 


des Vice Königs die Antwort des Sultans abwartete, 
dieſe Nachrichten erfuhr, kehrte er ſofort nach Alexan⸗ 


drien zuruck; er bat Mehmed, keinen verzweifelten Ent- 


ſchluß zu faſſen, die Verſicherung hinzufügend, daß noch 
nicht Alles verloren ſey, daß er einen ſeiner Seeretaire 


nach Konſtantinopel ſenden werde und viel von dieſem 


Schritte erwarte. In der That ging die „Meéſange“ 


geſtern mit einem Seeretair Halil Paſcha's nach Kon⸗ 


ſtantinopel unter Segel. Man iſt hier der Anſicht, daß 
der Bothſchafter ſich etwas zu ſehr beeilt hat, gegen die 


Pforte eine Verpflichtung einzugehen, die er nicht wird 


halten koͤnnen; er muß ſich uͤber die Kraͤfte Mehmeds 


getäufcht und deſſen Vertheidigungsmittel zu Waſſer und 
zu Lande fur nicht fo bedeutend gehalten haben, als ſie 


find. Die Aegyptiſche Land- Armee iſt 193,932 Mann 
ſtark, worunter 211 Mogrebin's, 5370 Beduinen, 
15 Franzoſen, 3435 Mann itregulairer Aegyptiſcher⸗Ka⸗ 
vallerie, 25,143 Marine⸗Soldaten, 6357 Artilleriſten, 


3942 Sapeurs und Pioniers, 7962 Mann regulairer 


Kavallerie, 67,998 Mann regulairer Jufanterie, 
70,000 Mann irregulairer Jufanterie und Kavallerie ꝛc. 


Die Armee Ibrahims im Lager von Kiutachia beſteht 


aus 14 Snfanteries, 12 Kavallerie-Regimentern und 
anderthalb Regimentern Artillerte, im Ganzen 50,000 
bis 54,000 Mann. 
nienſchiff zu 140, 
gatten zu 56 Kanonen, 1 
vetten zu 26 K, 7 Briggs zu 16 — 18 K, 4 Bran⸗ 
dern und 1 Kutter; im Ganzen 30 Kriegsſchiffe mit 


4 Linienſchiffe, worunter 3 zu 100 Kanonen. 


Breslau, vom 16. April. — Am 1iten d. M. 


fiel ein 5 Jahre alter Knabe, welcher ſich mit einem andern 


Knaben aͤhnlichen Alters aufſichtslos auf einem Floſſe auf 
in das Waſſer, und wurde vom 
Strome bis in die Naͤhe der auf der e 


Die Krtegs Flotte beſteht in: 1 Li- 
2 zu 100, 1 zu 90 Kanonen, 6 Fre⸗ 
Fregatte zu 60 K., 6 Kor⸗ 


Auf den Werften liegen gegenwaͤrtig f 


2 Buchbinder, 


befindlichen Bruͤcke fortgeriſſen. 


Unter 1 Jahre 25, von 


der Oder hier angekommen: 


ri 
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knecht Seegner in das Waſſer, ergriff den ſchwim⸗ 
menden Knaben und brachte ihn gluͤcklich ans Land. 


Die woͤchentliche Zahl der Geſtorbenen hat ſich in 
voriger Woche bis auf 101 geſteigert. 
51 männliche und 50 weibliche, überhaupt 101 Per 
ſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 17, 
Alterſchwaͤche 9, Lungen⸗ und Bruſtkrankheit 20, Hirn⸗ 
entzuͤndung 6, Kraͤmpfen 22, Schlagfluß 8, Waſſer⸗ 


ſucht 3. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
1—5 J. 22, von 5 — 10 J. 
3, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 30 J. 8, von 
30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 
60 J. 7, von 60 — 70 J. 16, von 70 — 80 J. 9, 
von 80 — 90 J. 1. 

In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 588 Schfl. 
Weizen, 318 Schfl. Roggen, 250 Schfl. Br und 


641 Schfl. Hafer. 


In der naͤmlichen Woche ſind aus Oberſchleſen auf 


werks Produkten, 60 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff 
mit Tonnen⸗Mehl, 122 Gänge Sell, und 59 Gaͤnge 
Brennholz. 


Es wird, wenn es die Witterung erlaubt, noch in 


dieſer Woche der noͤthig gewordene Umbau der nach 
Kleinburg fuͤhrenden Landſtraße beginnen. Sie wird 
eine Steinunterlage bekommen und in eine eigentliche 
Kunſtſtraße umgewandelt werden. Wahrend dieſem Bau 
wird die dortige Fahrpaſſage geſperrt ſeyn und der Fahrweg 
durch das Dorf Gabitz gehen. Der Bau einer neuen 
Laufbruͤcke über den Oder-Kanal unterhalb der Ziegel⸗ 
Baſtion hat bereits begonnen. Eben ſo die diesjaͤhrigen 


Pflaſterarbeiten, welche mit der, neuen Sandſtraße und 


der Albrechtsſtraße anfangen. - 

Im vorigen Monate haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Salz⸗ und Mehlhaͤndler, 6 Hausacquiren⸗ 
ten, 1 Schuhmacher, 1 Kleiderhaͤndler, 1 Barbier, 


1 Handelsmann, 1 Kretſchmer, 1 Leinewandhaͤndler, 


7 Kaufleute, 1 Deſtillateur, 1 Kurzwaarenhaͤndler, 
1 Chocoladen-Fabrikant, 1 Tiſchler, 
3 Hutmacher, 2 Schneider, 1 Seiler, 1 Krambaͤudler, 
1 Tuchſcheerer, 1 Baͤcker. Von dieſen ſind zwei aus 


Baiern, die uͤbrigen aus den Preußiſchen Staaten. 


Verlobungs⸗ Anzeigen. 


Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine mit 
Herrn Samuel Sahl aus Loͤwenberg zeigen ergebenſt 


f an, die Verlobten zu i Wohlwollen empfehlend 


Friedlaͤnder und Frau. 
Glogau den 11. l 1833. 
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Dort ſprang der Haus⸗ 


Es ſtarben 


29 Schiffe mit Berg⸗ 


Eutbindunge 2 e 


Daß meine Tochter Emilie, verehelichte Prediger 


Weſtphal, zu Protzen bei Fehrbellin, am 5. April 


von einem geſunden Knaben gluͤcklich entbunden worden 
iſt, zeige ich allen meinen und ihren lieben Verwandten 


und Freunden hiermit ergebenſt an und empfehle mich 
und meine Kinder zum freundlichen Andenken. 
Doifen, den 10. Aue 1833 8 
genfel, Paſtor. 


Bee Nacmitng 4 Uhr wurde meine liebe Sean, 
Emilie geb. Riedel, glücklich und leicht von einem 
muntern Knaben entbunden. Mit freudigem Herzen 
widme ich Freunden und Verwandten dieſe Ak, 
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Otto Kano ld. 


To des Anzeige n. 

Das am 12ten d. M. erfolgte ſanfte Ableben unfers 
theuren Vaters und Großvaters, des emeritirten Pro⸗ 
feſſor und Rector Johann Carl Gotthelf Werder 


mann im bald vollendeten 78ſten Jahre, zeigen wir 


tief betruͤbt allen werthen Freunden und Verwandten 


um ſtille Theilnahme bittend hierdurch ganz ergebenſt an. 
Liegnitz den 15. April 1833. 

Chriſtiane Krauſe, geb. Werdermann, 
Charlotte Werdermann. 


Friedrich Krauſe, Landgerichts Director zu 


i Goͤrlitz. 
Charlotte Mey e * „ geborne Kra uf 0 als 
Enkeltochter. 
Wilhelmine Krauſe, als Enkeltochter. 


Carl Meyer, Stadtgerichts⸗Aſſeſſor in Lünen: a 


berg, als Enkel⸗ Schwiegerſohn. 


Heute Nachmittag um 2 Uhr entſchlummerte fanft 
zu einem beſſern Leben unſer geliebter Gatte und Vater, 


der hieſige Gaſtwirth Johann Friedrich Neugebauer 


im Alter von 50 Jahren und 2 Monaten. Mit der 
Bitte um fl’le Theilnahme an unſerm großen Schmerze 


widmen wir Sieſe Anzeige entfernten Verwandten und 


Brieg den 13. April 1833. 
Die hinterbliebene Wittwe und ihre Rinder. 


hee N Arie 
Mittwoch den 17ten zum drittenmale: Der Doppel’ 
gaͤnger. Luſtſpiel in 4 Aufzuͤgen von Franz 
v. Holbein. 
In Folge des in der erſten Beilage zu No. 42 die 
fer Zeitung befindlichen Aufrufs von dem Comité zur 


Freunden. 


Errichtung eines Denkmals fuͤr den um die politiſche 


und religiäfe Freiheit unſeres Deuͤtſchen Vaterlandes ſo 
hochverdienten Helden, Guſtav Adolph Koͤnig von Schwe⸗ 
den zu Luͤtzen, haben mir zur Beförderung ferner 
Beitrage eingeſandt: 

7) Das Koͤnigl. Wohllöbliche Landräthliche Amt in Streh⸗ 
len, als im dortigen Kreiſe geſammelt, (nach Abzug von 
6 Sgr. N 10 e 11 Sgr. 8 

W. G. K 0 * N. 
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8 Bekanntmachung. 


Um mehreren Anfragen zu begegnen, 
versichern denen Besitzern von Polnischen 
5 Pfandbriefen, dals wir zur Verschalfung 
der neuen Coupons-Bogen gegen eine ver- 
g hältnifsmälsige Provision bereit sind. Die 
näheren Bedingungen sind bei uns zu er- 
fahren. Auswärtige Anfragen erbitten wir 
uns portofrei. ER 
0. F. Weigel & Söhne. 
g CC 
Landwirthſchaftliches. 
Bei mehrjaͤhrigen genauen Beobachtungen, habe ich 
wahrgenommen, daß die April⸗Leinſaat im ebenen 
Lande meiſt beſſer gerathen, als die ſpaͤteren. Stim⸗ 


EOSE 


ESSELIESOGRE 


men wohl Anderer Erfahrungen mit den meinigen hierin 


überein? Die Urſachen des Mißrathens beim Flachs⸗ 
bau liegen allerdings in fo mannigfachen Dingen, daß 
es nicht jedem Landwirthe leicht ſeyn wird, hierbei 
jedesmal die wahren, vorwaltend wirkſam geweſenen, aus⸗ 
zumitteln. Guter, geruheter und gehoͤrig gereinigter 
Saamen, von natürlichem reinen Geruch, durchgaͤngig 
egaler Farbe (weil es ſonſt gemengter), und felbſt 
erprobter Keimfaͤhigkeit iſt hauptſaͤchliches Bedingniß zu 
einem erwuͤnſchten Erfolge, nicht minder aber ein geeig⸗ 
neter, zwar nicht gerade friſch geduͤngter (am wenigſten 
mit Stallduͤnger) , doch auch noch genugſam kraͤftiger, 
wohlzubereiteter Boden. Das Weitere haͤngt dann meift 
von dem Witterungsgange ab, mit Ausnahme des nie 
zu unterlaſſenden rechtzeitigen Jaͤtens. Schuͤtzende 
Vorkehehrungen gegen 
ſcheinen beim Flachsbau im Großen zu koſtſpielig. 
10 0 8 ch oͤ ck e l. 
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Eddie tal Eita tion. 

Der ehemalige Marine⸗ Lieutenant Carl Alexander 
Dupondith, katholiſcher Religion und 40 Jahr alt, 
hat ſich im Jahre 1818 angeblich um nach Amerika 
zu gehen, von Breslau entfernt, und nachdem er im 

tai 1821 das letztemal von Rochefort in Frankreich 
geſchrieben, nichts weiter von ſich hoͤren laſſen. Der⸗ 
ſelbe iſt der Sohn eines Spaniſchen See; Offiziere iſt 
bei feinem Großvater in Portorico erzogen und ſpaͤter 
in der Marineſchule zu Paris fuͤr das Kriegsfach aus⸗ 
gebildet worden. Nachdem er den Ruſſiſchen Feldzug 
mitgemacht hatte und in Kriegsgefangenſchaft gerathen 
war, verheirathete er ſich bei ſeiner Ruͤckkehr aus der; 
ſelben in Breslau mit der Maria Catharina geborne 
Torchiana, zog mit dieſer im Jahre 1816 nach 
Liegnitz, woſelbſt er einen Gaſthof miethete, kehrte nach 
anderthalb Jahren nach Breslau zuruͤck und entfernte 
ſich bald darauf. Auf den Antrag ſeiner hinterlaſſenen 
Ehefrau iſt gegen denſelben das Todeserklaͤrungs⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet und zu dieſem Behufe ein Termin auf 


unguͤnſtige Witterungsfolgen, ers 


: mente, 
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den 30. Auguſt 1833 Vormittags um 11 uhr 


vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor⸗Schaubert 
auf dem hieſigen Oberlandes⸗Gerichts⸗Gebaͤude anbe⸗ 


raumt worden. Zu dieſem Termine werden der Marine; 
Lieutenant Carl Alexander Dupondith, fo wie alle 
von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und 
Erbnehmer vorgeladen und aufgefordert, ſich entweder 
vor dem Termine ſchriftlich oder in demſelben perſoͤnlich 
zu melden und das Weitere zu erwarten, unter der 
Warnung: daß, im Fall Niemand erſcheinen ſollte, der 
Provocat, vormalige Marine Lieutenant Cars Alexander 
Dupondith für todt erklaͤrt und deſſen etwa hinter⸗ 
laſſenes Vermoͤgen den ſich legitimirt habenden Erben 
zugeſprochen werden wird. ei: 

Breslau den 31. October 1832. 


Koͤnigl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht von Schleſien 


Auf e , 

Von dem unterzeichnete Koͤntglichen Stadt-Gerichte 
werden auf den Antrag des hieſigen Koͤniglichen Stadt⸗ 
Waiſen⸗ Amtes alle diejenigen, welche an die au 
dem Fleiſcher Carl Gottfried Barthſchen Grundſtuͤcke 
sub No. 216. des Hypothekenbuchs der Stadt Rubr. III. 
für den Sleifchermeifter Carl Friedrich Fink eingetra⸗ 
gene Forderungen, als: a) sub No. 3. uͤber 1000 Rip. 
aus dem Inſtrumente vom 22. Juni 1815— 28. Juli 
und 10. Auguſt 1815 eingetragen in Folge Deerets 
vom 15. Auguſt deſſelben Jahres, b) sub No. 4 
über 800 Rthlr. aus dem Inſtrumente vom 24. Juni 
1817 eingetragen zufolge Decrets vom 29. Juli 1817 
und e) sub No. 5. über 700 Rthlr. aus dem In⸗ 
ſtrumente vom 15. Januar 1818 eingetragen ex De- 
ereto vom 10. Februar 1818 und die über dieſe For⸗ 
derungen ausgeſtellten Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
welche verloren gegangen ſind, als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Inhaber einen 
Anſpruch zu machen haben, hierdurch vorgeladen in 

ermino den Sten Mai 1833 Vormitags um 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Gruͤnig in unſerm 
Partheien⸗Zimmer zu erſcheinen und ihre gedachten An⸗ 
ſpuͤche anzuzeigen und gehoͤrig nachzuweiſen; die Aus⸗ 
bleibenden werden mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an 
die gedachten Forderungen und reſp. Schuld⸗ und Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente prächudirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, wonaͤchſt die 
Amortiſation der, gedachten Hypotheken⸗Inſtrumente er 
folgen und die Loͤſchung der Capitalien verfuͤgt werden 
wird. Breslau den 4. Januar 1833. ö 

Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


fr 
Die sub Nro. 54. zu Leuthmannsdorf, Landeshuter 
Kreiſes belegene, dem Muͤller Johann Wolf gehörige 
Waſſermuͤhle, nebſt Zubehör, welche nach dem Materiafs 
werth auf 5755 Rthlr. 15 Sgr. und nach dem derma⸗ 
ligen Nutzungsertrage auf 200 Kehle, gerichtlich taxirt 
iſt, wird auf den Antrag der Königlichen Regierung zu 


7 


2x 


Liegnitz, wegen reſtirender Dominial⸗Abgaben, im Wege 


entgegenſtehen, 


ca 


in einer Quantität gefiebter 


der Execution ſubhaſtirt. 

zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
19ten April d. J., den 21ft 
22ſten Auguſt d. J. Vormittags um 10 Uhr anbe⸗ 
raumten Terminen, von denen der letzte peremtoriſch iſt, 


Es werden hierzu beſiz und 
eingeladen, in dem auf den 


an hieſiger Gerichtsſtaͤtte zu erſcheinen, ihre Gebote zu 


Protocoll zu geben und demraͤchſt zu gewaͤrtigen, daß 


dem Meiſtbietenden, infofern keine geſetzliche Hinderniſſe 
das Grundſtuͤck zugeſchlagen werden wird. 
Nachgebote werden ohne Einwilligung ſaͤmmtlicher In— 
tereſſenten nicht zugelaſſen. Die Taxe kann zu jeder 
Zeit in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden. 
Schoͤmberg den 23ſten Januar 1833. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt, Gericht. 


Vom 17ten April an, wohne ich wieder, wie 


fruͤher, in meiner Amts⸗Wohnung: Kranken⸗Hoſpi⸗ 
tal zu Allerheiligen am Burgfelde. 5 
SRH Der Medieinalrath Dr. Ebers. 


ee de a 
Am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach 
mittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich: Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Haus⸗ 
geräth an den Meiftbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 12ten April 1833. 2 

Mannig, Auctions; Commiffariue. 


MEN rt een 
Am 19. April d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
vor dem Nikelaithore in der Langengaſſe No. 17 die den 
Boß ſchen Erben gehörige Orangerie an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 24. Maͤrz 1833. f 
5 Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


1 iet, d gn. ee 
Am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr ſoll in 
dem Hauſe No. 5. der kleinen Dom⸗Straße, der Nach 
laß des Gärtner Fräntzel, beſtehend in Betten, Haus⸗ 
geraͤth, Kleidungsſtücken, 41 Stuck Fruͤhbeet-Fenſtern, 
Garten-Erde und Dinger, 


ſo wie in Garten- Geraͤthſchaften, an den Meiſtbieten⸗ 


den verſteigert werden. 
Breslau den 16ten April 1833. 
Mannig, Auctions; Commiffarius, 


Auctions Anzeige. 
Donnerſtag den 25ſten April c. Morgens 9 Uhr 
werden in Folge hoͤhern Befehls, 18 junge und mit 


unter fehlerfteie Pferde, welche jedoch zum Kavallerie 


dienſt untauglich ſind, gegen ſofortige baare Bezahlung 
auf dem hieſigen Stallplatz meiſtbietend verkauft. - 
Ohlau den 14ten April 1833, Sn 
Koͤnigl. Preuß. Viertes Huſaren⸗Regiment. 
8 Zeuner, Oberſt und Kommandeur, 


1 5 PUT 


21ſten Juni d. J. und den 


= Au 


i 7 bei Striegau, bietet 6 Maſt, Ochſen und 180 Stück 


fon 


Bekanntmachung. ‚ \ 
Der zum 2ten Mai c. in Hainau und Schweidnitz, 
angekuͤndigte Verkauf von überzähligen Pferden der Zten 
Abtheilung 5ter Artillerie-Brigade, kann wegen einge⸗ 
tretener Umſtaͤnde nicht ſtattfinden. a ö 
: Auction: 
Freitag den igten Vormitt. um 9 Uhr 
werde ich im, blauen Hirsch Ohlanerstrasse, 
verschiedenes Meublement, einen Flügel 
und mancherlei andere Sachen zum Ge- 
brauch versteigern. ‚ 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
a Lit NEAR TR 
Donnerſtag den 18ten diefes Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr werde ich 
verſchiedene huͤbſche Meubles, naͤmlich: Sopha, Stuͤhle, 


Schreibſecretaire und Kleiderſchraͤnke, Friedrich Wilhelm⸗ 


Straße No. 72 verauctioniren, wozu ich ergebenſt einlade. 
Wohl, Auctions Commiſſarius. 

„ ee 

Maſtvieh⸗ Verkauf. 52 


fette Schoͤpſe und Schaafe zum Verkauf aus. 

RIESTER IR 
Billiger Haus; Verkauft! 

Wegen Familien⸗Verhaͤltniſſen ſoll das Haus auf der 


Das Wirthſchafts⸗Amt zu Hohenfriedeberg 


Albrechts Straße No, 45. moͤglichſt ſchnell ahne Ein⸗ 


miſchung eines Dritten verkauft werden. Die naͤhern 
und ſehr ſoliden Verkaufs Bedingungen ſind zu erfragen 
daſelbſt bei der Eigenthuͤmerin in der erſten Etage und 
auch Albrechts⸗Straße No. 9. im Glas⸗Laden. 
Zu verkaufen 5 ; 
find 2 5zöllige geſunde ſtarke 7jaͤhrige Wagenpferde, 
Nicolaiſtraße No. 7. im Comptoir das Nähere, 


un Fluge Vert a u f. RE 
Ein neuer Mahagoni⸗ ſehr gut gearbeiteter, ſchoͤner 
Fluͤgel ſteht zum Verkauf Mathiasſtraße N 


No, 5. 
Breslau den 16ten April 1833. ö 
Die Milch, Dachte 
10 e Dominiis Schoͤnborn und Klein-Oldern iſt 
zu Johanni 1833 zu vergeben; Pachtluſtige melden ſich 
beim Wirthſchafts⸗Amte. A 55 
7 = 
Preis wuͤrdige Offerte! 
Spiegel in großer Auswahl und Meubles von Erlen, 
Birken⸗, Zuckerkiſten⸗ unh Mahagoni; Holz, empfiehlt 
C. W. J. Baum hauer junior, 
Albrechtsſtraße No. 9. und Altbuͤſſerſtraße No. 10. 
5 an der Maria Magdal. Kirche. 


8 Ae pfelſi nen 
in rother ſuͤßer Frucht, ſo wie Sultan⸗, 
Dalmatiner 


— 


: 5 ie Kranz⸗ und 
Feigen empfing friſch und erläßt billigſt 
L. H. Gumpertz, im Riemberghofe. 


EEE 
1 
I 


Literar i ſech e x neige. 
Von der fo Außerft güͤnſtig aufgenommenen 
gemeinen 


| SEELE ee 
 HOMOEOPATHISCHEN ZEITUNG 


herausgegeben 
von den DD. der Medizin 
G. W. Groß, F. Hartmann und F. Rummel 
iſt nunmehr der erſte Band in 4to von 24 Nummern 
erſchienen und kann durch alle Buchhandlungen, Poſt⸗ 
amter und Zeitungserpeditionen zum Preis von 2 Thlr. 


8 Sgr. bezogen werden. 


In Zukunft wird woͤchentlich eine Nummer der Zeit⸗ 
ſchrift erfcheinen, deren gluͤcklicher Fortgang die Redac⸗ 
tion ſo wie die Buchhandlung befeuert, fuͤr dieſelbe 
fortwährend aufs Entſprechendſte zu ſorgen, um ſie der 
dauernden Gunſt des Publikums wuͤrdig zu erhalten. 

Den hombopathiſchen Schriftſtellern, welche als Mit 


arbeiter dem Inſtitut beitreten wollen, bietet die unter 


zeichnete Buchhandlung 10 Thlr. für den Bogen Ho⸗ 
norar an. 8 a 


halt: 


: = N Sy n f 8 x 
1) Original⸗Abhandlungen und Uebertragungen aus frem⸗ 


15 der Literatur. 8 
20 In's Kurze gezogene Er ebniſſe gepruͤfter Arzneien. 
3) Kurze intereſſante en 
4) Ausführliche Kritik aller im Fache der Homdͤopathie 
erſcheinenden Schriften und Journale. 

5) Auszüge aus intereſfanten Aufſaͤtzen anderer Zeitſchrif⸗ 
ten, die Bezug auf die Homdopathie haben. 
6) Bibliographie; und endlich Schr 
7 Correſpondenz⸗ Nachrichten. 

Aus den vorſtehenden Abtheilungen geht hervor, daß 
es der Hauptzweck der Zeitſchrift iſt, dem homdopathi⸗ 
ſchen Arzt und dem Befoͤrderer der Homoͤopathie eine 


gruͤndliche Ueberſicht, ohne Ausnahme, uͤber Alles zu 


verſchaffen, was im Felde der Wiſſenſchaften vorkommen 
mag und zwar durch das periodiſche Erſcheinen ſo 


ſchnell als moͤglich. 


Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


d Leinſaamen : Offerte. 
Beſter geruhter Leinſaamen, von erprobter Keimfaͤhig⸗ 


keit, iſt billig zu haben bei 


Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Sterlter Brun z 
von 1833 er Füllung 5 
und Oberſalzbrunn habe ich den erſten Transport em⸗ 
pfangen und empfehle ſolchen zu den billigſten Preiſen. 
Carl Fr. Keitſch, 8 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


e => 8 


= * Die erſten Transporte DI 
xx 1853er friſcher Füllung gr 
Selter und Salzbrunn erhielt und bietet zum Verkauf an 
die Inn⸗ und Ausl. Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 
Handlung in Breslau 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm. 
F. 
Daß von heute an, taͤglich warmes und kaltes Fruͤh⸗ 


ſtuͤck bei mir zu haben iſt, zeigt ergebenſt an: 


Batz, Deſtillateur. 


N = — 


8 Empfehlung. f 
Der Meubel-Einpacker Barth empfiehlt ſich bei 
Verſendung von Meubels, aller Art Hausgeraͤth, Kla⸗ 
viere, Spiegel, Porzelain, Glaswaaren ꝛc., fuͤr deren 


ſorgfältige Verpackung er einſtehet. Hummerei No. 46. 
/// / 


Aren z e g e: 
In der Berliner Strohhut⸗Fabrik Albrechtsſtraße 
No. 50, eine Treppe hoch, werden taglich Stroh⸗ und 
Glaͤnzhuͤte in allen Arten gewaſchen und gebleicht, nach 
der neueſten Mode geſchnitten und garnirt, ſo wie auch 


Papierhuͤte in allen Farben gefärht, 


F. G. Kra a h. 
„ Br ÄGE 
5 FRE EEE 
Meinen geehrten hieſigen und auswaͤrtigen Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an: daß ich meine Wohnung 
von der Ohlauerſtraße No. 4 nach der großen Groſchen⸗ 
Gaſſe No. 14, Hummerei⸗Ecke, verlegt habe, und em⸗ 
pfehle mich zugleich Ihrem ferneren Wohlwohlen. 
F. Hanke, Stubenmaler. 


Wohnungs Veränderung. 
Meine Wohnung if jetzt Nicolai: Straße No. 14. 
im rothen Hahn. 


J. C. Poͤtzoldt, eannskleider-Verfertiger. — 
— 


2 Ein Kunſtgärtner 
welcher hinlaͤngliche Kenntniſſe beſitzt eine anſtaͤndige 
Gaͤrtnerei zu übernehmen, welches feine Atteſte nach⸗ 
weiſen, ſucht ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft beim 
Kunſtgaͤrtner Herrn Daͤmel, Weidenſtraße Nr. 35. 


Breslau den 16ten April 1833. 


Wirthſchafterinnen, welche vollkommen die Leitung 
der Landwirthſchaft verſtehen, desgl. Kammerjungfern, 
Schleußerinnen und Koͤchinnen mit guten. Atteſten, 
weiſet jederzeit nach 5 . x 

die Speditions⸗ und CommiffonsErpedition 
Ohlauer Straße No. 21. 
„A feels dende a 
„Gute und ſchnelle Neifegelegenheit nach Berlin, zu 
erfragen drei Linden, Reuſcheſtraße. i 


\ 


en Be — 1468, 


5 PPT 
Y Vermiethungs⸗ Anzeige. 7 
FTTTCTCCCCCCTCTC 

Eine an der Promenade nach der Domieite gut ge⸗ 


legene ſchoͤne Wohnung, zwei Stiegen hoch, beſtehend 
in 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr. Desgleichen eine kleine 
Parterre-Wohnung fi ſind zu vermiethen und das Naͤhere 
zu erfragen in der heiligen Geiſtgaſſe No. 13., Bm 
Kaufmann Groß. 
Vermiet hung g. 

Am Ecke der Breiten⸗Straße und der Ziegel: er 

nade, in dem Haufe No. 26. iſt in der belle Etage, 


unmittelbar an der Promenade, eine Wohnung von 


6 Zimmern, Küche, Keller ꝛc., nebſt Stallung und Was 
genplatz zu vermiethen und Johannis, auch allenfalls 
fruͤher zu beziehen. Naͤhere Nachricht e die Frau 
Donner ‚dapiek. 


zu vermiethe. 


und auf Johanni zu beziehen iſt eine Wohnung von 


2 Stuben und Alkove im dritten Stock Nikolai⸗Straße 
in der gelben Marie. N 
Wohnung zu vermterhen. 5 
Am Ringe, Paradeplatz⸗Seite, iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 6 heitzbaren, groͤßtentheils ſchoͤn und neu 
gemalten Zimmern, 3 Kabinets, verſchließbarem Entre, 
Kuͤche und Beigelaß, fo wie Stallung und Wagenplaͤtze 
zu vermiethen und Termino Johanni dieſes Jahres zu 
beziehen. Das Nähere am Ring No. 4. eine Stiege 
boch zu erfahren. 
3 u ver m et hen. 5 
No. 13. am Ringe iſt der zweſte. Stock zu vermie⸗ 
then und Termin Johanni d. J. zu beziehen. Das 
Naͤhere daſelbſt in der . Andr. 
Kriſchke zu erfal ven. 


3 u vermiethen 

Termino Johanni a. c. iſt in No. 12. am Ringe 
ein Zimmer nebſt Cabinet im 2ten Stocke und eine 
‚ähnliche Wohnung in der dritten Etage zu vermiethen. 

Zu ver miethen a 
auf der Schweidnitzer Straße Nro. 53. iſt eine kleine 
freundliche Stube vorn heraus für einen einzelnen Herrn. 
Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen hoch. 
Belau den 16ten April 1833. 
Vermiethung. 

Eine Wohnung von vier Zimmern, zwei Kabinetten 
und Zubehör, iſt in dem Haufe No. 77 auf der Nico⸗ 
laiſtraße, nahe am Ringe, zu viemiethen und Term. 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere hierüber iſt eben 
daſelbſt, eine Stiege hoch, oder in der ha 
No. 7 in der Eliſabethſtraße zu erfahren. 


* 


Etage mit auch ohne Stallung und Wagenplaßz. 


Rawiez; Hr. Guütbier, a von W. 


Kaufm., von Löwen. — I m 


EN vermiethen. 

Auf der Wallſtraße neue No. 1., iſt in dem an der 
Promenade gelegenen, und zum place de repos ges 
nannten Haufe, ein Logis von vier Zimmern, nebſt 
Kuͤche, Boden und Keller, noͤthigenfalls auch Stallung, 
Wagenplatz und Bedienten⸗Stube, kommende Johanni 
zu vermiethen, auch kann ſich Miether des ſehr annehm⸗ 
lichen Gartens mit dabei bedienen. Naͤheres hieruͤber 
iſt nur Antonien⸗Straße neue Nro. A, zwei Treppen 
hoch zu erfahren. 

Vermiet hun g. 
In einem am großen Ringe belegenen Hause, iſt 


die 2te Etage, beſtehend in ſechs De nebſt Zubehör, , 


zu vermiethen und Termino M ichaeli a. c. zu beziehen. 
Das Naͤhere hieruͤber erfaͤhrt man im e But, 
ner⸗Straße No. 3. 


Vermſe thun 3. 

Eine 5 1 Stube iſt Friebrich⸗ Wilhelms ⸗ Straße 
No. 73 vorne heraus ſofort zu N das Nähere 
daſelbſt im zweiten Stock, bei 

Gotthei m e r. 


Zu de rmiet hen; 
bald und fuͤr Johanny Schuhbröcke No. 55 die erſte 


2 beim Eigenthuͤmer Biſchofsſtraße No. 3 


i 8 An gekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v Stephany, 1 Syn⸗ 
dikus, von Görlitz. — Im goldnen Schr werdt: err 
Hüttrer, 55 von Düren. — In der 99 155 
Gans: Hr. Horowitz, Kaufmann, von Odeſſa. — Im 
goldnen Baum: Hr. Gola, Dokt. Med., Hr. Bitten 
Doktor, beide von, Glatz. — Im goldnen Zepter: Hert 


Prior, St-uer⸗Eingehmer, von Bernſtadt; Hr. v. Franken 


berg, von Hennersdorff; Hr. Fritſch, Sceretgir, von Tracheſſ⸗ 
berg; Hr. Fitſch, Oberamtmann, von Peterwitz. — zu 
Rautenfranzt Hr. Opler, Kaufmann, von Oels. — J 


weißen Adler: Hr. Schoͤnitz, Kapitain, von Kleid rode. g 


Im blauen Hirſcht Hr. Hausleutker, ee von 


ohlau; Herr 


5 ce Paſtor, von Kroitſch. — Im weißen Stoch: 


r. Sachs, 
Stube: Hr. Frey, Buͤrgermeiſter, von Wartenberg; Hr. 
Kuſchke, Kaufm:, von Krotoſchin; Hr. Kryzanowski, ‚Gutes 
befiger, von Pakoslaw. — Im golbnen Löwen: 1 
Hawliezek, Kaufmann, von Deutſch⸗Brodt; Hr. Brukau 
Inſpector, von Manze. — Im weißen Roß: Hr. v. Korff, 
Regierungs⸗Aſſeſſor, von Berlin. — In den 3 Hechter: 
Hr. Sittenfeld, Gutsbef., von Poln. Leive; Hr. 2480 h e 
Privat⸗Logis: Hr. Weigs, 
Prediger, von Poln.⸗Wartenberg, Reufcheſtraße No. 37; Hr. 
Fou Paſtor, von Weigwitz, Herrnſtraße No. 223 Hr. Wur⸗ 

derlich, Kaufmann, von Zobten, Hummerei No. 33 Her 
Mentzel, Amtsrath, von Parchwigz; Hr. Mentzel, Sberamt- 


mann, von Greiffenſtein, beide Büttnerfiraße No. 31; Herr 


Dreher, Kaufmann, von Stettin, Junkernſtr. No. 34 Hr. 
v. Gräfe, Generalpächter, Urſulinerſtraße No. 14. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 255 


- 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 75 
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Kaufmann, von Jauer. — In der großen 


4 
I 


